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Scharfe Krise in Menburg
Heule vormittag Mißtrauensvotum im Landtag angenommen ! - Negierung
erklärt ihren Nütttritt . ersucht um Bildung eines neuen Ministeriums , sie wird
bis dahin Wetter amtieren . Ser Landtag tritt am Freitag wieder zusammen

(Telefonische Uebermittlung .)
Das Landtagsgebäude war auch heure wie¬

der von allerlei Neugierigen umlagert. Auch
die Eingänge waren wieder durch Polizei be¬
setzt, die nur Personen mit Ausweis durchlietz.
Die Zuschauertribünen waren bis auf den letz¬
ten Platz besetzt. Eine von auswärts an¬
gerückte Mädchenschule mutzte ebenso wie viele
andere Interessenten draußen bleiben. '

Der Tag begann mit einer Anfrage des
Kommunisten Müller,  der Aeutzerungen, die
in der Industrie - und Handelskammer gefallen
sind und die die Beziehungendes oldenburgischen
Handels mit Rußland angeblich diskreditieren,
wiedergibt. Die Aeutzerungenkonnten von der
Regierung zurückgewiesen werden. Die Re¬
tz te tu üg erklärt, daß es das Recht der Han¬
delskammer wäre, wirtschaftliche Fragen zu be¬
handeln. Die Handelsverträge mit Rußland
aber seien Sache des Reiches, sie würden durch
die Vorgänge nicht berührt. Zwei weitere An¬
fragen der Kommunisten, die bekannte frühere
Dinge behandeln, werden ebenfalls sofort durch
die Regierung durch entsprechende Erklärungen
beantwortet. Die Anfrager geben sich damit
zufrieden.

Bei einem Anträge Röver  betreffend Mil¬
derung der Härte in den Schuldurkunden kam
es zu einer Auseinandersetzung zwischen den
drei Kommunisten und den Nationalsozialisten
über die Zustände in Rußland. Während der
Abg. Röver eine inhaltlose Schimpfereiauf den
Kommunismus loslietz, gab sich Herr Kerwitz
aus Riistringen als Sachverständigerin Russen¬
fragen. Dabei wurde dieser würdige Herr,
Lessen Ausführungen eine einzige große Naivi¬
tät darstellten. von den drei Kommunisten ein¬
fach zugedeckt. Die aus reiner Tendenzheraus¬
gequollenen Stammeleien des Kerwitz fanden
auch eine scharfe Zurückweisung durch den So¬
zialdemokraten Brodel,  der im übrigen auf
rüpelhafte Zuruff des Nazi-Abgeordneten
Herzog  hin diesem mit sehr lauter
Stimme erklärte, daß er jederzeit bereit sei,
sich mit ihm zu messen. Die Debatte war zu¬
gespitzt worden durch Bemerkungen des Ker¬
witz, der von verkommenen Arbeitslosen ge¬
sprochen hatte und dieses Wort nachher, nach¬
dem die Kommunisten ihn darin festgenagelt
hatten, zurückzuziehen versuchte. Eine sehr son¬
derbar« Aeutzerungmachte auch der Abg. D r.
Nutzhorn  aus Rüstringen, der mit wichtiger
Miene ein angebliches Wort Bebels zitierte,
der gesagt haben soll, er würde sich freuen,
wenn die deutsche Landwirtschaft in zwei Jah¬
ren kaputt wäre. — Wo und wann ein August
Bebel solchen, gerade ihm nicht liegenden Un¬
sinn gesagt hat, scheint das Geheimnis Herrn
Nutzhorns Kn sein. Die Sozialdemokraten nah¬
men keine Veranlassung, solche aus trostloser
politischer Unkenntnis heraus geborenen Aeu¬
tzerungen zurückzugeben. Sie kamen ihnen
einfach zu dumm vor. In sehr scharfer Weise
griff darauf der Abg Brodek,den  national-
sozialistischenRechtsanwalt Böhmker an, dem
er unter allgemeiner Spannung des Hauses
vorwarf, Latz er noch unter einem Tiere
stehe,  denn ein Tier zeige eine gewisse
Dankbarkeit, wenn ihm jemand in der Not ge¬
holfen habe. Das fei bei einem Rechtsanwalt,
d« sei« Examen Läuten verdanke, dis er jetzt

wüst anpöbele, wie dieses Beispiel zeige, nicht
zn erwarten. (Alles sieht auf den Nazi Böhm-
ker, der wie ein begossener Pudel schweigt.)

Es folgt das Mißtrauensvotum  der
Nazis. Die Deutschnationalen erklärten, die¬
sem zustimmenzu wollen. Die Leiden Land-
volkler  wollen dagegen stimmen. Die Kom¬
munisten  werden für das Mitztrauenootum
stimmen. Abg. Hartong erklärt, die beiden
Volksparteiler  werden gegen das Vo¬
tum stimmen. Für die Sozialdemokra¬
ten  erklärt Abg Frerichs,  daß sie oft
genug erklärt hätten, daß ihnen die Regierung
nicht gefalle. Sie hätten aber keine Lust,
gerade jetzt den Nazis zulieb für das Miß¬
trauensvotum zu stimmen. Sie würden also
heute Stimmenenthaltung üben. Das Zen¬
trum  läßt erklären, daß es keine Lust habe,
künftig allein als Regierungspartei gescholten
zu werden. Cs werde sich also auch der Stim¬
me enthalten. Aus erregte Zurufe Hartongs
erklärt der Zentrumsfiihrer Wempe, daß in die¬
sem Hause noch kein Mitglied eine solche Eng¬

stirnigkeit bewiesen habe, wie der Volkspar¬
teiler Hartong. Der Staatsparteiler EHler¬
mann  spricht für die Beibehaltung der Re¬
gierung. Er hielt übrigens eine sehr gute
Rede und brandmarkte dabei die Delltschuatio-
nalen, die im bisherigen Landtag fortwährend
der gegenwärtigen Regierung das Vertrauen
ausgesprochenund ihr allein Komplimente ge¬
macht hätten, und sich nun aus Angst ins
Schlepptau der Nazis begeben hätten, was den
Gipfel der politischenUnanständigkeit darstelle.
Im übrigen könne er sich gar nicht denken, daß
sich etwa Beamte finden würden, die in einer
Veamten-Regierung die Regierung im Sinne
unserer Nazis führen würden.

Im Verlaufe der Aussprache nimmt dann
der Nationalsozialist Rechtsanwalt Vöhmker
das Wort. Er wendet sich gegen Brodel und
sagt, daß er zweimal durchs Assessor-Examen
geflogen sei und zum dritten Male nur durch
das Entgegenkommen des Ministerpräsidenten
zugelassen worden sei. Dem Redner werden
von den Sozialdemokraten fortwährend scharfe

Zurufe gemacht. Er wendet sich weiter gegen
die Regierung und spricht für das Mißtrauens¬
votum.

Der Ministerpräsident nimmt in einer kur¬
zen Erklärung gegen die beleidigenden Aus¬
drücke aus dem Hause, die sich wegen der Not¬
verordnung gegen die Reichsregierung und den
Reichspräsidenten richten, Stellung. Auch er
habe an der Notverordnung keine Freude. Dis
Finanzen des Reiches müßten aber gesichert
werden, und deshalb fei das Vorgehen der
Reichsrsgierung verständlich.

In der Abstimmung stimmten 24 Abgeord¬
nete für das Mißtrauensvotum (Nazis, Deutsch-
nationale und Kommunisten),/ 4 dagegen
(Volkspartei, Landvolk und Staatsparteiler)
und 20 Abgeordnete enthielten sich der Stim¬
me, (Sozialdemokraten und Zentrum). D el
Mitztrauensantrag ist somit  angs«
nommen.

Nach einer zehnminutigen Pause erklärt«
der Ministerpräsident Cassebohm,  daß die
Regierung nach dieser Abstimmung zurücktrete.
Sie überlasse es dem Landtag, bald ein neues
Ministerium zu bilden. Sie wird bis dahin di«
Geschäfte der Verfassunggemäß weiterführen.

Damit waren die Arbeiten des heutige«
Landtags erledigt. Wie und in welcher Weift
Schritte zur Neubildung des Ministeriums ein-
geleitet werden, muß abgewartet werden. Einst¬
weilen amtiert das Ministerium Cassebohm
weiter. Die nächste Sitzung des Landtages fin¬
det am Freitag statt.

Einberufung des NeichSiagS abgelehni
ES geht heute hart auf hart . - Brüning will nicht nachgebe«. - Sie SVV . für
Einberufung des Saushallsausfchusses . wenn sie Win Entgegenkommen findet.

(Wolffmeldung aus Berlin .) Der
Aelteftenrat hat die Einberufung des
Reichstages abgelehnt . Für die Einberufung
stimmten die Nationalsozialisten . Deutsch¬
nationale , Wirtschaftspakt « , Landvolk und
Kommunisten . Da diese Parteien aber nicht die
Hälfte der Abgeordneten hinter sich haben , war
eine Mehrheit für Einberufung nicht gegeben.
Daraus stellte die Sozialdemokratie den Antrag,
den Haushaltsausschutz einzuberufen . Kom¬
munisten und Natonalsozialisten behielten sich
die Stellungnahme zu diesem Antrag vor. Die
Entscheidung darüber fällt heute abend 8 llhr.

(Berlin,  16 . Juni . Radiodienst .) Das
Reichskabinett trat heute vormittag um 9 Uhr
zu einer Aussprache über die politisch -parlamen¬
tarische Lage und die sich aus ihr ergebenden
evtl . Konsequenzen zusammen. Von zuverlässi¬
ger Seite wird dem Soz . Pressedienst erklärt,
daß die Regierung für den Fall der Einberufung
des Haushaltsausschusses des Reichstages
„unter allen Umständen " demissio¬
nieren werde.  Eine andere Entscheidung
gäbe es für die Reichsregierung im gegenwär¬
tigen Augenblick nicht.

(Berlin,  16 . Juni . Radiodienst .) In
der heute vormittag stattgefundenen Sitzung
beschloß das Reichskabinett einstim¬
mig,  die Einberufung des Haushaltsausschusses
des Reichstages sofort mit dem Rücktritt
des Gesamtkabinetts zu beantworten.

Von diesem Beschluß wurde die sozialdemo¬
kratische Reichstagsfraktion » die um 9 Uhr zu¬
sammentrat , während der Debatte über die
politische Lage informiert . In der Sitzung er¬
stattete Breitscheid zunächst Bericht über Len
Gang der letzten Verhandlungen mit der Regie¬
rung , deren Ergebnis völlig negativ war . Der
Fraftionsvorstand empfahl der Fraktion in An¬
betracht der ablehnenden Haltung - er Reichs¬
regierung » im Aelteftenrat die Einberu¬
fung des Hauptausschusfes zu be¬
antragen.  Die Debatte über den Bericht
des Vorstandes und seinen Vorschlag wurde von
dem preußischen Ministerpräsidenten Braun
und dem preußischen Innenminister Seve-
ring  eingeleitet . Der Kamps geht «m die Ein¬

berufung des Haushaltsausschusses . Sein Aus¬
gang ist zurzeit noch ungewiß.

Die Regierung ist gegen die Einberufung
des Reichstages . Sie hat sich ebenso entschieden
gegen den Zusammentritt des Hauptausschusses
gewehrt . Sie hat aber zugleich jede Aenderung
der Notverordnung im Augenblick abgelehnt.

Die Sozialdemokratie  hat seit der
Veröffentlichung der neuen Verordnung
mehrere Bestimmungen  dieses unglück¬
lichen Produktes immer und immer wieder für
unmöglich  bezeichnet . An dieser Auf¬
fassung hat sich nichts geändert.  Der
Standpunkt der Regierung steht also der Auf¬
fassung der Sozialdemokratie schroff gegenüber.
Ihre Bemühungen um eine Verständkgung , die
am Montag abend nach dem negativen Ausgang
der Besprechungen nochmals einsetzten und in
der späten Nacht beendet wurden , führten eben¬
falls zu keinem Ergebnis . Vielleicht bemüht sich
der Reichskanzler am Dienstag vormittag noch
um eine Verständigung . Tut er es nicht, dann
find die Schlußfolgerungen der Sozialdemokratie
aus der augenblicklichen Situation gegeben.

Das Ziel der sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion ist und bleibt , die schlimmsten Miß¬
griffe der Notverordnung auszumerzen oder zu
mildern . Da die Reichsregierung bisher jedes
Entgegenkommen abgelehnt hat und der Sozial¬
demokratie auch in der Nacht zum Dienstag
lediglich Lapalien angeboten wurden , bleibt
nur der Versuch, die notwendigen Aen-
derungen auf parlamentarischem
Wege  durchzusetzen, die Frage ist zunächst die,
ob im Plenum des Reichstages oder im Haus¬
haltsausschuß.

(Berlin,  16 . Juni . Radio dienst .)
Der Vorsitzende der sozialdemokratischen Reichs-
tagsfraktion , Dr . Vreitscheid,  wurde am
Montag kurz vor Mitternacht nochmals zu einer
Besprechung in die Reichskanzlei gebeten.. In
Gegenwart des Führers der Bolkspartei , Dr.
Dinge ldey,  unterbreitete man Breitscheid
hinsichtlich der arbeitslosen Jugendlichen , die
nach der Notverordnung in Zukunft nicht mehr
unter die Arbeitslosenversicherung fallen » einen
Kompromißvorschlag,  nach dem diese
Jugendliche « eine Art Beihilfe in

der ungefähren Höhe der Arbeitslosenverfiche-
rungssätze gewährt werden soll.  Die
Absicht der Regierung nnd insbesondere des
Reichsbankpriisidenten Dr. Luther waren , den
Führer der Bolkspartei und den Abgeordneten
Breitscheid zu einer Annahme dieses Vorschla¬
ges zu bewegen und ihre Zustimmung zu der
Veröffentlichung eines entsprechenden Kommu¬
niques zu geben. Breitscheid und Dingeldey
haben das abgelehnt.

Sagender «?
In der volksparteilichen Fraktionsfitzung be¬

richtete deren Vorsitzender, daß der Reichspräsi¬
dent für den Fall eines Rücktritt des Kabinetts
Brüning zunächst den Führer der Deutschnatio¬
nalen Partei , Hugenberg , mit der
Neubildung des Kabinetts  beauf¬
tragen würde . Außer den Sozialdemokraten
und der Bolkspartei sind auch die anderen hin¬
ter der Regierung stehenden Fraktionen heut«
vormittag zu Sitzungen im Reichstag zusammen¬
getreten , die zurzeit , um 11.15 llhr » ebenfalls
noch andauern.

In dem Strafverfahren gegen den braun¬
schweigischen Staatsminister Franzenist  nun¬
mehr Term  i n zu der Hauptverhandlung vor.
dem Schöffengericht Berlin -Mitte aus den 2 7.
Juni,  16 .39 Uhr vormittags , anberaumt
worden . Dr. Franzen wird von dem Berliner
Rechtsanwalt Dr . Sack verteidigt.

Die Leiter des Stahlhelms haben die Ein-
tragungsliften zum Volksbegehren auf
Landtagsauflösung  am Montag dem
preußischen Landtagswahlleiter übergeben . Di«
Eesämtziffer der Eintragungen beträgt danach
6931316.

Die Regierung Macdonald  erlitt
am Montag im Unterhaus eine unerwar¬
tete Zufalls - Niederlage.  Sie blieb
bei der Abstimmung über einc-r konservativen
Zusatzantrag zum GrunLwertssteuergesetz mit
298 gM « 232 SÜMwe « t« dW Mindechett,
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stevotte im Frachtrmuu.
DieVienenschlaAt zwilchen Himmelund Erde. - Not¬

landung aus der Wiese. - Ein kluger Scheich.
(Bericht aus Paris .) Auf dem Mar¬

ieiller Flugplatz . Das Pariser Post«
und Passagierflugzeug steht startbereit. Die
Fahrgäste treffen ein und nehmen Platz. Ein
paar Kaufleute und ein marokkanischer Scheich,
der zur Kolonialausstellung will. Schliesslich
noch zwei Damen, insgesamt sieben Fahrgäste.
Der Frachtraum ist voll geladen. Postsäcke
aus Südamerika, spanische Zeitungen. Früh-
gemiise und Erdbeeren aus Algier für die Pa¬
riser Luxus-Speisestätten.

Schließlich noch vier Körbe Bienenvölker,
die in den erwachendenNorden sozusagen

auf Sommerfrischefahren.
Der Pilot und der Mechaniker steigen ein.

Es ist Zeit. Ein Glockenstgnal ertönt, der
Direktor des Flugplatzes kommt aus seinem
Büro. Abfahrt. Wenige Sekunden später hebt
sich der große Vogel von der Erde. In fünf
Stunden soll Paris erreicht werden. Ohne
Zwischenlandung.

Unterwegs. Die Propeller summen. Die
Körbe der Bienenvölker sind im Frachiraum
etwas zurückgerutscht. In einem der Körbe,
der schlecht verpackt wurde, öffnet stch ein Spalt.
Ein paar vorlaute Tierchen wagen sich her¬
aus. Die Bienenkönigin ist unternehmungs¬
lustig. Sie kriecht hervor. Im nächsten Au¬
genblick folgt der ganze Schwarm. Man hört
einen Aufschrei im Paffagierraum. Eine der
Damen ist aus ihrem Sessel gesprungen und
schlägt verzweifelt mit ihrem Taschentuchum sich.

Eine Sekunde darauf ist die „Katastrophe"
geschehen. Der Bienenschwarm fällt wie
ein Platzregen über die Fahrgäste her.
Alles springt auf, rennt durcheinander,
das Flugzeug verliert das Gleichgewicht

und schwankt bedenklich.
. Der Pilot blickt zurück, begreift nicht und

macht ein entsetztes Gesicht. Nur der marokka¬
nische Scheich bewahrt mit dem Gleichmut des
Orientalen die Fassung. Er zieht die weiße
Kapuze seiner Kleidung weit über den Kopf
und bleibt sitzen, ein verhülltes Standbild . Die
Bienenkönigin läßt sich auf dem Haupt des Ma¬
rokkaners nieder, der Schwarm schart sich um
sie und nur einige „disziplinlose" Tiere fahren
in ihren Angriffen auf die Fahrgäste fort. Der
Mechaniker stellt endlich fest, was vorgefallen
ist und brüllt dem Piloten einige Worte ins
Ohr. Der braust auf, denkt an den Zeitverlust,
entschließtsich aber doch schließlich zur Not¬landung.

Ms das Flugzeug auf einer Wiese in
Mittelsrankreich wohlbehalten niedergeht,
wird der marokkanische Scheich endlich von

seiner gefährlichen Last befreit.
Dtzrch den Stoß fällt der Schwarm von seiner
Ääpuze, fliegt aus dem Fenster, klebt sich an
einen Baum und wird schließlich wieder ein-gefangen . . .

So endete der tragikomische Zwischenfall, der
leicht gefährliche Folgen hätte haben können.
Das Flugzeug traf mit einer Stunde Ver¬
spätung in Paris ein. Fast alle Fahrgäste
Mußten sich mit gefährlichzerstochenen Gesichtern
umgehend in ärztliche Behandlung begeben.
Nur der kluge Marokkaner ging unbeschädigt
aus der stachligen Affäre hervor.

Quertreibereien der Oldenburger Nazis.
Aus Oldenburg wird uns berichtet: Lieber

dis Wahl der Vorsitzenden in den Landtags¬
ausschüssen  ist abgesehenvom Finanzaus¬
schuß, wo der bisherige VorsitzendeWempe
(Zentrum) wiedergewählt wurde, ganz ähnlich
wie bei der Wahl des ersten Vizepräsidenten
bisher nicht zu einer Einigung gekommen. Die
Nationalsozialisten machten plötzlich Einwen¬
dungen gegen dis Wahl eines Sozialdemokra¬
ten zum Vorsitzenden des zweiten Ausschusses
und wollten nur den ersten Ausschußden So¬
zialdemokraten überlassen. So wird auch die
Ausschutzarbeitim Landtag ebenso wie die
Arbeit im Plenum, unter gewissen Reibungen
zu leiden haben. Ausschuß2 und Ausschuß3
waren bereits in den Freitagsitzungenzu einem
gewissenErgebnis gelangt, was die reine Be¬
handlung und Besprechung der vorliegenden
Anträge anging. In der Frage der Herabsetzung
der Ministerzahl ist, wie verlautet, der ver¬
fassungsändernde Charakter eines solchen An¬
trages bejaht worden.

Große Koalition in Baden.
Aus Karlsruhe  wird berichtet: Der

geschäftsführendeAusschuß der Deutschen
Volk sp artet  in Baden, der am Sonntag
»n Karlsruhe zufammentrat, hat dem Eintritt
in die badische Regierung zu gestimmt.  Da¬
mit find die Verhandlungen über die Erweite¬
rung der badischenRegierungskoalition (Zen¬
trum und Sozialdemokraten) zum Abschluß ge¬
kommen. Es gilt noch die Personalfrage zu
erledigen. Der volksparteiliche Fraltionsfuhrer
Dr. Mattes wird voraussichtlich das Finanz¬
ministerium übernehmen.

Immer wieder 8 218.
Die bekannte Wiesbadener Frauenärztin

Dr. Irmgard Müller  wurde von der Staats¬
anwaltschaft unter der Beschuldigungin Haft
genommen,  sich in einer Anzahl von Fäl¬
len gegen den 8 218 vergangen zu haben. Die
Verhaftung steht im Zusammenhang mit der
Beschuldigung gegen eine andere Wiesbadener
Frauenärztin namens Dr. Charlotte Wehmer,
die kurze Zeit vor der Affäre Dr. Wolff-
Kienle in Haft genommen wurde, deren
Schuldlosigkeitstch jedoch bald herausstellte.

Lehrer erschießt drei Personen.
In der Nacht zum Montag kam es im

Dorf Kelze  bei Kassel zwischen einer Gruppe
junger Leute und dem 28jährigen Lehrer
Lefchke  zu Streitigkeiten, in deren Verlauf

von Teschke drei Widersacher nieder,
geschossen wurden. Der Lehrer wurde am
Auge schwer verletzt. Die jungen Leute sollen
den Lehrer zuerst gehänselt und dann schwer
mißhandelt haben, so daß Notwehr vorzuliegenscheint.

Heuschreckenepidemie.
In Ostafrika  machen sich riesige Heu»

schreckeuschwärme bemerkbar, die 28 Millionen
Morgen im westlichen Teil von Kenia und
136 WO Quadratkilometer früheres deutsch-
ostafrikanrschesGebiet heimgesuchthaben. In
einzelnen Bezirken ist die Ernte bis zu
Vierfünftel  durch die Heuschrecken ver¬nichtet  worden.

Preußen gleicht aus.
Von dem in der neuen Notverord¬

nung der Reichsregierung  vorgesehe¬
nen Abbau der Veamtengehälter werden auch
die Exekutivbeamten der Schutzpolizei betrof¬
fen. Dieses Unrecht wird die preußische Regie¬rung durch die Zahlung eines  weiteren
Zehrkostenzuschusses  an die Exekutiv¬
beamten wieder gutmachen. An die Exekutiv¬
beamten der Polizei werden von Tag zu Tag
höhere Anforderungen gestellt. Sie außerdem
gerade jetzt auch noch mit einem Gehaltsabzug
zu belasten, würde ein doppeltes Unrecht be¬
deuten. Die Reichsregierung hat für diese
Situation der Polizeibeamtenschaft kein Ver¬
ständnis gehabt. Es ist deshalb ein Akt der
Gerechtigkeit, wenn Preußen das Reich korri¬
giert und bestrebt ist. den Exekutivbeamten
trotz der Notverordnung die bisherigen Ein¬
künfte zu sichern.

Unsere eägttcke krLSUIuns;
Ein Freundschaftsdienst.

Von
Fred Hill

(Nachdruck verboten.)
Miki von Nagy hatte seinen besten Freund

um eine Unterredung gebeten. Nun erwartete
er ihn an einem der kleinen Kafeehaustische
am Donaukorso. Es war ein leuchtenderFrüh¬
sommernachmittag. Die schönsten Frauen von
Budapest führten ihre neuesten Toiletten aus
und sonnten sich in den Blicken ihrer Be¬
wunderer. Mikis Blicke verfolgten besonders
eine junge Dame in einem Pariser roten Gaze¬
kleid, die eben vorbeiging.

Doch jetzt langte Paul von Szentgyörgyi' anund nahm Miki gegenüber Platz. „Verfüge
über mich", sagte er.

Miki tat einen tiefen Zug aus seiner Zi¬
garette, bevor er zu reden begann:

„Du weißt ja , Pali , daß ich mit Mabel
Hudson so gut wie verlobt bin", erklärte er.„Notabene ist diese Heirat wirklich die einzige
Rettung für mich. Und stell' dir vor, jetzt wo
ie in Europa ist und morgen hier mit dem
lugzeug eintrifft, muß ich fort. — Dringende

Familienangelegenheiten. Fatal für mich, am
Ende nimmt sie es mir noch übel . . . Nun,
und da wollte ich dich bitten, ob du ihr statt
meiner Budapest zeigen könntest."

„Mit größtem Vergnügen", erwiderte Pali..Weißt du, ich war in einem argen Dilemma",
uhr Nagy fort. „Einerseits kamst nur du in
Betracht, weil du — eben weil du so ein schar¬
manter Kerl bist." Szentgyörgyi quittierte
das Kompliment mit einer leichten Verbeu¬
gung. „Andererseits aber weiß ich, wie gefähr¬
lich es ist, d i ch mit dieser Mssion zu betrauen.
Aber du wirst doch deinen besten Freund nicht
am Ende die Braut wegschnappen, nicht?"
ragte er mit etwas ängstlicherMiene.

„Aber Miki, das auch nur auszusprechen! —
die Braut meines Freundes ist mir heilig —
und übrigens, es lebe die Freiheit ! Eljen!
Ich denke niqt daran , meine Unabhängigkeit,
ür welche Frau immer auf der Welt, aufzu¬

geben."
Miki schien beruhigt und reiste ab, während

Pali die Aufgabe blieb, Mabel Hudson zu emp¬
fangen.

Programmgemäß erwartete er sie mit seinem
Bugatti am Flugfeld, wo sie mit einem Privat-äroplan, den sie für die Dauer ihres europäischen
Aufenthaltes .gemietet hatte, ankam.

Als er ihrer ansichtig wurde, war er
einigermaßen enttäuscht. Er hatte sich unter
Miß Hudson, der Universalerbin eines selbst für
amerikanische Begriffe ansehnlichenVermögens,
ein reizendes junges Mädchen vorgestellt. Die
Dame aber, die letzt im Fliegerdreß aus dem
Aeroplan stieg, hatte ein etwas männliches
Aussehen, eine tiefe etwas zu energische
Stimme . . . Die Gestalt allerdings war gut,
porttrainiert und schlank, oder vielleicht gar zu
chlank. Die weibliche Linie war ja wiederNode . . .

SzentgyLrgyis Eröffnung, daß Nagy ver¬
reisen mußte, nahm sie mit undurchsichtiger
Miene auf, so daß er nicht erraten konnte, ob
es ihr leid tat» ob sie darüber ungehalten war,
oder ob es ihr gleichgültig sei.

Der junge Mann hatte eine ziemlichleisteAufgabe, denn Miß Hudson, eine sehr ziel-
bewußte junge Dame, wußte genau, was sie
eben wollte und war nicht auf ihn angewiesen.

Allerdings durfte er sie auf ihren Entdeckungs¬
reisen begleiten. — Im Grunde genommenwar
er froh, daß sie bloß drei Tage blieb. Er, einberühmter und berüchtigter Don Juan , liebte
den Anblick reizloser Frauen nicht, auch wenn
ie die Gloriole noch so vielen Geldes umgab.
Die kurze Zeit aber mußte er aushalten , das
war er Miki schuldig.

Doch die Katze läßt das Mausen nicht, und
so verfiel Szentgyörgyi, ohne es recht zu wissen,
ohne es recht zu wollen, selbst Miß Hudson
gegenüber, in seinen gewohnten komplimen-

S « « Todesopfer
bei dem SchissSunqlliü an der sranzöstschen Küste. -

Nantes in Trauer.
(Paris,  den 1K. Juni . Nadiodienst .)

Die am Montag früh nach dem Schauplatzder
furchtbaren Schilfskatastropheentsandten Damp¬
fer find im Laufe des Abends nach St . Nacaire
zurückgekehrt. Sie haben 65 Leichen ge¬
borgen,  die infolge des heftigen Wellen¬
ganges ohne Kleidungsstücke waren, so daß ihre
Identität nur schwer festzustellen sein wird.

In Nantes find die Fahnen auf Halbmast
gehißt. Eine große Menschenmenge erwartete
die Dampfer. Ein Güterschuppen am Hafen
wurde zu einer Totenkapelle ausgeschmückt, in
die die Leichen aufgebahrt wurden. Die Leichen
sind mit Zetteln versehen, auf denen besondere
Merkmals des Körpers zur leichteren Identifi¬
zierung verzeichnet sind. Vorläufig konnten erst
die Namen von vier Toten festgestellt werden.
Die Suche nach den anderen Leichen wird am
Dienstag durch Marineflugzeuge und Bergungs¬
dampfer fortgesetzt.

Neuerdings hat sich herausgestellt, daß nur
27 Personen mit dem Auto von der Insel zurück-
gekehrt find. Die genaue Zahl der Paffagiere
auf der Hinfahrt wird von der Schiffahrtsgesell¬
schaft mit 116 angegeben. Außerdem sollen sich
aber noch mindestens 86 Sänglinge und etwa
166 Kinder zwischen vier und sieben Jahren,
die keine Fahrkarten zu lösen brauchten, an
Bord des Dampfers befunden haben.

Danach hat sich die Zahl der Ertrunkenen
aus überkivübelanfen.  Bon einer zehn-
köpfigen Familie,  die sich an Bord des
llngliicksdampfers befand, wurde niemand
gerettet.  Unter den Opfern befinden sich
auch 32 österreichische Arbeiter in einer Fabrik
bei Nantes. Bei der Eröffnung des Zentral¬
büros der Arbeiter Konsumgenossenschaften wa-

tierend - hofsierenden Ton. Die liebenswürdig
oberflächlichenSchmeicheleiengingen ihm wie
geschmiert von der Zunge.

Und als sie einmal des Abends eine
fahrt auf der Donau unternahmen, begeisterte
ihn der Schauplatz, der ihm so oft als Folie
glühenden Üiebesgeflüsters gedient hatte, dazu,
rm Dunkel ganz mechanisch nach ihrer Hand zu
greifen, gewohnheitsmäßig die samtene Weicheihrer Hand, die Melodie ihrer Stimme zu
preisen . . . ohne recht daran zu denken, wer
neben ihm saß, und ob das Lob auch recht
zutraf.

Mabel lauschte wie gebannt. Sie war ein
kluges Geschöpf und wußte um ihre Reizlosig¬
keit. Za, Sex appeal war nicht die Gabe, über
die sie in reichstem Maße verfügte. Sie gab
sich keinen Illusionen darüber hin, daß dievielen Bewerber mehr in ihr Geld als in sie
selbst verliebt waren und hatte stch damit ab¬
gefunden, daß niemand andere, als freundschaft¬
liche Gefühle für sie haben konnte. Doch jetztwurde sie irre an sich selbst.

Ein leiser Windhauch strich über den auf
Leiden Seiten von Lichterketten eingefaßtenmächtigen Strom. Auf dem Dampfer spielte
Zigeunermusik; schwermütig getragene Melodien
wechselten mit zündenden Tanzrhythmen. Ach,
es wäre so schön, träumte sie, einmal um seiner
selbst willen geliebt zu werden. War es mög¬
lich? Vielleicht jetzt das Wunder geschehen?
Und sie zog ihre Hand nicht aus der Umfassungvon SzentgyLrgyis sehniger Faust, sondern
neigte sich näher zu dem jungen Mann, nahe,
ganz nahe . . . es war dunkel, unwillkürlich
legte er seinen Arm um sie, zog sie an sich und
preßte schließlich seine Lippen aus Mabels
wartenden, begehrendenMund . . .

Als Szentgyörgyi Miß Hudson zum Hotel,
wo sie ein Appartement bewohnte, zurück-geleitete, war in ihren Reden kein Schatten
einer größeren Vertrautheit als soiftt.Am nächstenVormittag trat Pali wieder
zum „Damendienst" an. Er war unzufrieden
mit sich. Hatte er die Freundespflicht verletzt?
Miki bäte es nicht verdient, doch wesentlich war,
wie Mabel es aufnahm . . .

Für diesen Tag war ein Ausflug auf denSchwabenbergvorgesehen. Mabel in elegantem
Kostüm, schmucklos — bloß eine kostbare
Perlenschnur zierte ihren Hals, erschien in
bester Laune, Happy und Lucky, die beiden
reizenden japanischen Chins am Arm. Eineleichte Röte verschönteihre etwas männlichen
Züge, als sie Pali begrüßte.

„Doch gar nicht so übel", überlegte Szent¬
györgyi, „besonders, wenn man das Geld in
Betracht zieht . . ." Wieder und wieder stiegen
die Probleme, die ihn beschäftigten, auf.
„Fatal , daß sie mit Miki so gut wie verlobt ist'',
sachte er, „mir hätten die Dollars wahrlich
auch nicht geschadet."

Er dachte und dachte, wahrend er auf jeden
Fall seine Verführungskünste spielen ließ.
Miki hatte ihn gewählt, weil er ein so „schar-
wenn er nach dem gestrigen Abend, der ihr an¬
scheinend nicht mißfallen hatte, ein zu korrektes
und zugeknöpftesWesen zur Schau trug?

Die Spitzfindigkeit, mit der er die spär¬
lichen Geschehnisseder abendlichen Dampfer¬
fahrt Revue passieren ließ und analysierte,
hätte selbst einem mittelalterlichen Scholastiker
Ehre gemacht. — Schließlich war nicht er es
gewesen, der die Nähe zwischen ihnen geschaffen
hatte. Sie hätte ja ihre Hand fortziehen
können. So war das Weitere quasi auf ihre
Einladung erfolgt. Ja , wäre es denn nicht
gar unhöflich gewesen, nicht zu tun, was dre
Dame offenbar erwartete?

Was Miki anbelangt? Wer weiß, mochte
ihn Mabel überhaupt. Was war denn be¬
sonders an ihm? Ein hübscher Junge war er,
weiter nichts — das war ihr wohl damals, als
sie ihn drüben in Amerika kennen gelernt hatte,
angenehm erschienen. Aber hier war ja auch
er , ebenfalls ein Bursche von „gutem Schnitt ,
wie man in Ungarn sagt, sein Adel noch älteren
Ursprungs, als Mikis . . . Wie, wenn sie ihn
wählte? Es wäre, was ihn betrifft, gewiß

ren von 35 Angestelltennur 2 zur Stelle. Alle
übrige« sind ertrunken.

Einen großen Teil der Schuld an dem Un¬
glück trifft die Schiffahrtsgesellschaft, da der
Dampfer nur für den Flußverkehr in einer
Höchstbelastung von Süll Personen zulässigwar.

Anläßlichder Schiffskatastrophe vor
der Loiremiindung  sandte der Partet-
vorstand der SPD . Deutschland,  an
die SozialistischePartei Frankreichs folgendes
Beileidstelegramm: „Tief erschüttert von der
Schiffskatastrophevor der Loiremündung, die
Hunderten von Arbeitern und Genossenschaftlern
das Leben gekostet hat, sprechen wir schmerz¬
erfüllt den Angehörigen der Opfer und den be¬
teiligten Organisationen unser tiefstes Mit¬
gefühl aus."

Hebung der „Poseidon" gescheitert.
Wölfs meldet aus Tschifu: Die Arbeiten, um

das englische ll -Boot „Poseidon" zu heben, sind
eingestellt  worden , da das Boot 12 Fuß
tief im Schlamm liegt. Die Bergungsschisse
sind in ihre Häfen zurückgekehrt.

Al Capone bietet an . . .
Banditenchef Al Gapone, gegen den das

Vundesgericht von USA. in Bälde verhandeln
will, hat der Bundesregierung durch seinen
Rechtsanwalt ein ..Sühnegeld" von vier
Millionen Dollar  für den Fall ange-
boten, daß die Klage  gegen ihn und seine
Komplicen zurückgezogen werde.  Die
Regierung hat dieses Angebot abgelehnt, da sie,
wie sie erklärt, fest entschlossen sei, die Eapone-
Bande unschädlich zu machen.

kein Treubruch Miki gegenüber — er tat ja
eigentlich gar nichts zur Sache! Jeder weiß,
daß amerikanischeFrauen nach ihrem eigenen
Kopf handeln. Wenn sie ihn erkor, konnte er
wahrlich nichts dafür. Es war bloß so, als
wenn gerade das Los', in dessen Besitz man ist,
gezogen wird. Das Los war sein Aeußeres,
sein Namen, sein Scharm. Wenn Mabel lieber
nach diesem Los, als nach dem, das statt einer
Nummer, den Namen Miki von Nagy trug,
griff — war es ihre Sache . . .

Mittlerweile nahm der Wagen die Serpen¬
tinen des Schwabenberges. Mabel war von
dem Anblick bezaubert. Alles gefiel ihr und
nicht zuletzt der junge Mann an ihrer Seite.
Und welch bewundernde Blicke konnten seine
Augen senden! Ihr Herz schlug höher, ein
sengender Blitz der Leidenschaft hatte ihre
sonst.,so, kühle Natur entzündet. ,, , , , , . 7

Er schien ihr verwirrt , der liebe. Junge.Gewiß liebte er sie sehr und es kostete ihn über¬
menschliche Ueberwindung, seine Leidenschaft zu
beherrschen— um des Freundes willen — und
sie blickte ihm ausmunternd in die Augen.

Als sie dann abends, vor der Rückfahrt, noch
ein paar Schritte im Mondenischein am
Schwabenberg spazieren gingen, war ihr Ent¬
schluß gefaßt. Nie hatte ihr jemand Liebe ent¬
gegengebracht. Sie durchschautesie alle, die
glatten Jünglinge , die sich um sie stets in großer
Anzahl bemühten' . . .

Bloß mit Pali war es anders, in seiner ihm
durch den Zufall auserlegten Zurückhaltung.
Was für ein Feuer mußte in dem jungen
Mann brennen, wenn er es doch nicht ganz
zügeln konnte. Und merkwürdig, ihr, die immer
kalt gebliebenwar all den feurigen-lügenhaften
Liebesbeteuerungen gegenüber, wurde jetzt so
wundersam wehmütig, leicht und freudig ums
Herz, wie nie vorher. Mit Pali das Leben
verbringen, schien ihr das Glück. . .

Sie würde den gordischenKnoten durch»
schneiden. Wenn sie durch das Schicksal für ein¬
ander bestimmt waren, sollten sie einander ge¬
hören — auch Miki liebte wahrscheinlichnur
ihr Geld. — Es geschah ihm bloß recht, wenn
er es sich nicht durch erheuchelte Gefühle er¬
schleichen konnte . . .

„Mr . Szentgyörgyi, ich habe mir die Sacheüberlegt. Mr . Nagy und ich paffen nicht für
einander. Ich werde mich nicht mit ihm ver¬loben . . ."

Beinahe hätte Pali di« Herrschaftüber dasSteuer verloren. Die gebratenen Tauben
flogen ihm in den Mund! Armer Miki, er
würde das Nachsehen haben.

„Oh, Mabel, wenn Sie wüßten, wie ich Sie
liebe!" stammelte er. „Wollen wir nicht ein
wenig rasten? Mein Herz ist so übervoll . .

Er stoppte und schlang seine Arme mit
einer Innigkeit um Mabel, die ,ihm. dem an¬
erkannten Don Juan , durch die richtig ab-
gestufte. verhaltene Zärtlchkeit alle Ehre
machte.

„Pali , Darling", sagte sie, „wollen wir zu-
sammen nach Amerika? Oder bleiben wir in
Ungarn? Es gefällt mir gut hier, besser als
an irgendeinem Ort der Welt . .

Die Sache mit Mr . Nagy in Ordnung zu
bringen, nahm Mabel auf sich. Damit er nicht
glaube, Pali habe ihm die Freundestreue ge¬
brochen. . .

Als Miki von Nagy nach dreitägiger Ab¬
wesenheit zu Hause ankam, fand er einen Brief
Mabel Hudsons vor. Sie teilte ihm kurz und
bündig mit, daß sie nicht ihn, sondern Mr.
Szentgyörgyi zu heiraten gedenke. . .

„Well", dachte Miki. „Gottseidank, das ist
gelungen. Wie hätte ich es auch vor meinem
Alten verantworten können, die reiche Miß
Hudson auszuschlagen, — aber ich liebe dochKlari — mein Gott, was für Angst muß sie in¬
zwischen ausgestanden haben, ich sah sie nicht,
seit sie während meiner Unterredung mit Pali
am Korso vorbeiging. — Jetzt heißt es, ihr
eiligst melden, daß alles in Ordnung ist. — Ja,
Klari hatte die gute Idee , ich könnte Mabel
mit Palis Hilfe loswerden . . ."
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Rüstringen» 16. Zuni.
Aus der Straße zusammengebrochen. Gestern

abend erlitt ein Herr von der Ecke Markt- und
Grenzstratze plötzlich Krämpfe. Er wurde mit
dem Krankenwagen nach Hause gefahren. Die
erste Hilfe leistete ein Arbeiter-Samariter.

Verkehrsunsall an der Börsenstraße. Gestern
abend nach sieben Uhr kam es an der Börsen¬
straße, Ecke Mitscherlichstraße, zwischen einem
Auto und einem Motorrads zu einem Zusam¬
menstoß. Die Fahrzeuge wurden dabei nicht
groß beschädigt, wohl aber erging es dem
Soziusfahrer auf dem Motorrads übel. Er
wurde so heftig von seinem Sitz geschleudert,
daß er außer einer blutenden Verletzung einen
Knöchelbruch am rechten Fuß erlitt . Nach der
Anlegung eines Notverbandes durch einen Sa¬
mariter wurde der Verletzte mit dem Werft¬
krankenauto in das Willehadhospital überführt.
Der Motorradfahrer ist glimpflicher davon¬
gekommen, denn er konnte mit seinem Rade nach
Hause gefahren werden.

Parteiversammlung. Mittwoch, den 17. Juni,
abends 8 Uhr, findet im „Werftspeisehaus"
eine Mitgliederversammlung statt. Die Tages¬
ordnung lautet : 1. Bericht vom Parteitag in
Leipzig (Genosse Neue), 2. Bericht vom Bezirks¬
parteitag in Leer (Genosse Jochmann), 3. Neu¬
wahl der Preßkommission 4. Parteiangelegen¬
herten. Wegen der Wichtigkeit der Tagesord-
mrng ist das Erscheinen aller Genossinnenund
Genossenerwünscht.

§r . Vergebung von Straßenarbeiten . Für
den Ausbau der Heinrichstraße(zwischen Lilien-
vurg- und der projektierten Zedeliusstraße)
wurden kürzlich die Erd- und Steinsetzerarbeiten
vom städtischen Tiefbauamte ausgeschrieben. Auf
diese Submission gaben Angebote ab die jade-
städtischen Baufirmen : Bauhütte für das Jade-
gebiet, Dörnath. Th. Kuper, V. Fanßen, W.
Kruse, H. Möller, Rathke, M. Schmidt, Albert
Wreting mit Preisen, die sich bewegen vom
Höchstangebot mit 4653,SO bis 2054,50 NM. Der
Zuschlag ist jetzt erteilt an die Hoch- und Tief¬
baufirma H, Möller in Wilhelmshaven

Baumfällen vergeben. Das Fällen von
etwa 250 Stück Stratzenbäumen und das „Ro¬
den" deren Wurzelstöcke in der verlängerten
Wismarckstraßein ELkeriege, das kürzlich vom
städtischen Tiefbauamte ausgeschrieben worden
war , ist jetzt vergeben worden. Den Zuschlag
erhielt die Firma Fr . Meiners in Rüsterfiel.

Lebensrunde-Unterricht der Freidenker. Der
Frerdenkerbund teilt mit : Die Anmeldungen
gum Lebenskunde-llnterricht können schon setzt
im Büro. Peterstraße 59. Dienstags und Don-
nestags von 6 dis 8 Uhr stattfinden. Auch
sämtliche Funktionäre nehmen Anmeldungen
entgegen. Da der Unterricht nach den großen
Ferien beginnen soll. Litten wir diejenigen
Eltern und Erzieher, die mit der Kirche ge¬
brochen haben und ihren Kindern einen Ab¬
schluß auf freigeistiger Grundlage geben wollen,
sich umgehend zu melden.

Bon der Notgemeinschaft der Jadestädte.
Die öffentlich gesammelten Kleidungsstücke
(Sommer- und Winterbekleidung. Wasche ufw.)
werden an die Bedürftigen von der nächsten
Woche an ausgegeben. Die Anträge sind Lei
den städtischen Wohlfahrtsämtern oder bei den
von diesen anerkannten Wohlfahrtsvereinen
und Kirchenbehörden zu stellen. Erfreulicher¬
weise ist bei der Sammlung sehr viel Beklei¬
dung zufammengekommen. so daß recht vielen
Bedürftigen einigermaßen geholfen werden
kann. Die Kleidungsstückewerden nur auf
Anweisung der Wohlfahrtsämter Montags,
Mittwochs und Freitags von S bis 11 Uhr in
den von der Marineverwaltung der Notgemein¬
schaft in der Schupokasernean der Friedrich-
Ebert -Straße zur Verfügung gestellten Räumen
durch Vorstandsmitglieder der Frauenvereine

ausgegeben. Die Kaserne mit den Kleiderräu¬
men liegt in der Nähe der Wilhelmshavener
Post, neben dem Polizeipräsidium. Die Klei¬
derausgabestelle wird noch durch Schild kennt¬
lich gemacht. Um in der Kleiderausgabestelle
in der ersten Zeit ein Gedränge zu vermeiden,
werden die Anweisungen der Reihe nach für
bestimmte Tage ausgestellt, an welchen die
Kleider in Empfang zu nehmen find. — Den
Einwohnern, die noch Kleider an Bedürftige
abgeben wollen, sei mitgeteilt, daß im Herbst
wieder eine öffentliche Kleidersammlung in
Aussichtgenommen ist.

Von der Landesbrandkasse. In einer Aus-
fchußsitzung der oldenburgischenLandesbrand¬
kasse wurde u. a. beschlossen, durch eine kleine
Kommission die Industrieanlage GmbH, in
Rüstringen zu besichtigen. Die Industrieanlage
GmbH., Berlin , hat eine Reihe von Gebäuden,
die im Werte alljährlich heruntergehen. Der
Friedenswert war in der guten alten Zeit auf
15 Millionen Mark geschätzt, jetzt ist der Wert
auf 5 Millionen Mark gesunken. 2n fünf Ge¬
bäuden, die zur Zeit einen geschätzten Wert von
1 Million haben, lagern große Vorräte von
Kartoffelflockenin Jutesäcken. Da diese Gebäude
nur bei einem hohen Beitrags satz übernommen
werden können, soll eine Besichtigung durch eine
kleine Kommission vorgenommen werden, um
die hier zutreffende Gefahrenklassefestsetzen zu
können.

Turnverein Einigkeit. Am letzten Sonn¬
abend fand, wie uns berichtet wird, eine gut
besuchte Monatsversammlnng statt. Der 1. Vor¬
sitzende beglückwünschte die Eheleute Rakow zu
ihrer vor kurzem stattgefundenensilbernen Hoch¬
zeit. Eine Turnerin und ein Turner konnten
als neue Mitglieder in den Verein ausgenom¬
men werden. Es wurde beschlossen, am 11.
Juli nach der Versammlung eine gemeinsame
Abendwanderungder Turneiinnen und Turner
zu unternehmen. Der Familienausflug findet
im August statt. Zum Jugendwart wurde Tnrn-
bruder Dschierschke gewählt. Dieser gab bekannt,
daß am 2. August das Verbands-Jugend-
fchwimmfeft in der städt. Badeanstalt am Kanal
stattfindet und bat um rege Beteiligung.

Preisboßeln und Klootschießen. Uns wird
mitgeteilt : Am Sonntag , dem 21. Juni , feiert
der Boßel- und Klootschießerveretn „He lopt
noch", Heppens, sein dreißigjähriges Bestehen.
Das Preisboßeln und Klootschießenfindet am
Sonntag aus dem großen Exerzierplatz statt.
Geworfen wird auf einer Klootschietzeroahn
und drei Boßelbahnen. Ferner findet ein
Alterswersen und Pokalboßeln statt. Auch den
Damen ist hier Gelegenheitgegeben, ihre Kunst
in dem beliebten Friesensport zu zeigen. Zu
dem Pokalwerfen stellt jeder Verein fünf seiner
besten Werfer, Der Sieger hiervon wird Eigen¬
tümer des Pokals. Aus der Kegelbahn des
Herrn Neumeyer findet schon jetzt bis zum
Sonntag, dem 21. Juni , ein Preiskegeln statt.
Es kommenfette Preise zur Verteilung. Die
Preisverteilung findet nicht, wie vorgesehen, in
„Stadt Heppens", sondern im Lokal des Herrn
Neumeyer statt.

Mitgliederversammlung des „Sturmvogels".
Die für Mittwoch angesetzte Mitgliederver¬
sammlung des „Sturmvogels" muß umstände¬
halber verlegt werden. Sie findet am Mitt¬
woch, dem 24. Juni , abends 8 Uhr, im Rüstrin¬
ger Ratskeller statt.

Aus dem Kaninchenzuchtverein. Uns wird
berichtet: Die außerordentliche Monatsver¬
sammlung des KaninchenzuchtvereinsRüstrin-
gen-Wilhelmshaven e. V. erfreute sich eines
guten Besuches. Es wurde u. a. der Lokal¬
wechsel besprochen und als künftiges Vereins¬
lokal „Tweles Mühlenhof" festgemacht, mit
der Aenderung. daß in Zukunft die Versamm¬
lungen jeden zweiten Sonnabend im Monat
stattfinden. Ueber den Absatz von Tieren
wird von seiten der Mitglieder sehr geklagt.

Die kornmuhme.
Roman

von
Luise Westkirch.

Nachdruck verboten.
Erstes Kapitel.

Schwere Gewitternacht lag über dem Moore.
In der Regel pflegten zu dieser späten Stunde
alle Lichter in Clüvermoor erloschenzu sein.
Aber bei ChristophPoppendahl auf dem Kreien-
hof leuchteten heut noch aus Flet und Stabe
alle Fenster. Denn ein wichtiges Ereignis
stand bevor: die Bleß wollte kalben. Und da
hatten die von den Höfen rechts und links sich
auf dem Kreienhof zusammengesunden, um dem
Nachbar Beistand zu leisten mit Rat und Tat.
Den Viehdoktorvon Scharmheck Herzurusen war
umständlich und kostete Geld. Man half sich
untereinander. Schlimmstenfalls „besprach"
Eesche Wienhnsen die Kuhmutter. Das wirkte
Immer.

Um den runden Tisch in der kleinen Stube
saßen die Männer. Die Weiber hatte ihre
Spinnräder neben dem Feuerlochauf der Diele
ausgestellt, spannen beim Schimmer des Lämp¬
chens am Herdhimmel und der verglimmenden
Torsglut . Ab und an stand Margits die BLu-
rin , aus und sah nach der Bleß, die auf der
Diele hinter den Holzstäben schwer schnaufend
auf dem Stroh lag. Ülpt Wullkopp, der Orts¬
vorsteher, Christoph Poppendahl und Jürgen
Negenbrink, der Nachbar vom nächsten Hofe,
spielten Karten, und die Schnapsflaschekreiste.
Dreiwunderbar geschnittene Bauerngesichterwa-
ten 's, würdig eines Malerpinsels, wie sie im
Licht der kleinen Oellampe sich zueinander neig¬
ten, gebräunt von Regen, Sturm und Sonne,
Nit tiefeingekerbte» Falten, buschigen Brauen

und Hellen Raubvogelaugen darunter, Profils
voller Spitzen und Ecken, verschiedenvon ein¬
ander und einander doch wunderbar gleich durch
den Ausdruck von Tatkraft, Eigensinn und
Härte gegen sich selbst und andere, den die Er¬
oberung des Moorbodens seinen Bezwingern
aufprägt . Auf der Ofenbank saßen müßig die
Haussöhne Wilm und Fan, in deren junge Ge¬
sichter das Moor seine Schrift noch nicht so er¬
barmungslos eingograben hatte. Wilm, der
Aeltere, schaute verträumt durch das kleine
Stubenfenster in das Wetterleuchten draußen.
Des Jüngeren Blicke wandelten mehr durch die
offenstehende Tür aus das Flet hinüber, wo die
spinnenden Weiber saßen. In einem Winkel
kauerte Vetter Jakob, der durch drei Generatio¬
nen am Hofe hängen geblieben war. Auch
Elias Petevsen, der Korbflechter und Schul¬
lehrer von Clüvermoor. hatte sich eingefunden.
Wenn das große Ereignis gm ablief, so fiel
auch für ihn ein Stück Speck oder Wurst ab.
Um das Torffeuer auf dem Flet hatten sich um
die Bäurin vom Kreienhof Jürgen Negen-
brinks Ehefrau und ihre Tochter Fiele geschart,
eine vollblütige Dirne mit rotblondem Haar
und feinen Sommersprossenauf dem Nasen¬
rücken. Hinnerk, der Knecht, strickte lässig an
seinem blauen Strumpf und schielte ab und an
hinüber zur eifrig spinnenden Jungmagd, be¬
kam aber nicht viel von ihr zu sehen, denn
Gitta , die alte Eroßmagd, Harts sich zwischen
dis beiden geschoben. Die hielt nichts von dem
verliebten Getue des Jungvolks. Es war bei
ihr selbst nichts dabei herausgekommen. Cie
meinte, bei anderen würde auch nichts heraus-
kommen. Auf einem niedrigen Schemel, ganz
dicht an der Torsglut, kauerte die alte Eesche
Wienhnsen. Die durfte nicht fehlen, wo junges
Leben in die Welt hinein oder altes aus ihr
heraus wollte. Sie hauste in einer schlechten
Torfhütts hinter den Anwesen der Kolonisten»

welche Ursache wohl in der allgemeinen Notlade
zu finden ist. Es soll aber Vereins- vielleicht
auch verbandsseitig versucht werden, hier Ab¬
hilfe zu schassen. Zu der am 19. Juli stattfin¬
denden Delegiertentagung in Zwischenahn
wurden als Vereinsvertreter die Kollegen
Winkler und Ammen gewählt. Inzwischen
wurde die Versammlung durch das Erscheinen
des Verbandsvorstandes, welcher am Orte eine
Sitzung abgehalten hatte, überrascht. Vom
Vorsitzendenbegrüßt, nahm die Versammlung
ihren weiteren Verlaus durch Eratisverlosung
einer 0,1 Bl. W. Junghäsin, welche der Kollege
Ahrens gewann. Zu Kassenrevisoren wurden
noch gewählt die Kollegen Pröhl und Ahrens.
Nach Erledigung einiger interner Angelegen¬
heiten wurde die Versammlung um 12 Uhr ge¬
schlossen.

Sonnenwendseier. Der Deutsche Freidenker¬
verband, Ortsgruppe Wilhelmshaven-Rüstrin¬
gen, veranstaltet am Sonntag , dem 21. Juni,
seine diesjährige SonnenweNdfeier. Sammel¬
punkt 20 Uhr aus dem Friedrich-Ebert-Platz.
Abmarsch von hier 20.30 Uhr unter Vorantritt
des Bezirkstambourkorps zum Eermaniasport-
platz. Mitwirkende sind noch der Bezirkssänger¬
chor des Deutschen Arbeiter-Sängerbundes und
die Jugendgruppen. Die Ansprache hält der
Genosse Iochmann. Der Freidenkerverband
bittet nochmals sämtliche befreundeten Organi¬
sationen, auf diese Veranstaltung Rücksicht zu
nehmen, damit die Sonnenwende zu einer wir¬
kungsvollen proletarischenFeier wird.

Tagung des Oldenburgischen Hilssschulver-
bandes in Rüstringen. Am 19. und 20. Juni
hält der Verband der Oldenburgischen Hilfs¬
schullehrer in RMringen seine diesjährige
Tagung ab. Die Eröffnung findet statt im
Sitzungssaal des neuen Rathauses, nachmittags
um 3 Uhr. Nach Erstattung des Jahresberichts
durch Rektor Wintermann (Oldenburg) sprechen
Rektor Degen (Rüstringen) über „Erscheinungs¬
formen des Hilfsschulkindes" und Hilfsschulleiter
Krüger (Nordenham) über „Die wirtschaftliche
und soziale Bedeutung der Hilfsschule". Am
nächsten Tage folgen Unterrichtsbeispielein der
Pestalozzischulein der Blumenstraße, mit an¬
schließender Besprechung im Rathaus - Restau¬
rant . Anläßlich dieser Tagung findet in den
oberen Räumen der Pestälozzischuleeine Aus¬
stellung von Schülerarbeiten beider Rüstringer
Hilfsschulen statt. Am Sonntag ist die Aus¬
stellung in der Zeit von 2 bis 6 Uhr nach¬
mittags der Oeffentlichkeitzugänglich. Die ge¬
samte Bevölkerung ist zur Besichtigung herzlichst
eingeladen. Der Eintritt ist frei.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für den 17. Juni : Bei lebhaften Winden west¬
licher Richtungenmeist bewölkt, Schanernieder-
schläge, wenig Temperaturveränderung. — Hoch¬
wasser ist um 1.40 Uhr und um 13.55 Uhr.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Sturz auf der Treppe. Schmerzliche Ver¬

letzungenzogen sich zwei Frauen in der Kieler
Straße beim Hinabtragen eines Kinderwagens
zu. Schuld an dem Sturz , der leicht noch grö¬
ßere Folgen haben konnte, waren die auf dem
Linoleumbelag ausgenagelten Messingleisten,
woran die eine der Frauen hängen blieb,
so daß der Fall unvermeidlichwurde.

Gefahren der Straße . Gestern nachmittag
spielten zwei vier- bis fünfjährige Kinder um
einen in der Kaiserstraße stehendenTrecker mit
zwei Anhängern. Dem Fuhrmann war das
Spiel der Kinder entgangen. Während er an-
fuhr, sprang eins der Kinder, ein Junge , auf
die Deichsel zwischen beide Anhänger. Der
Junge verlor den Halt und fiel vor die Räder.
Auf das Geschrei der Kinder hielt der Fuhr¬
mann sofort. Trotzdem ging ein Rad über die
Beine des Kindes. Es mußte von dem Fuhr¬
mann in das elterliche Haus getragen werden.
Ihn trifft an dem Unglück keine Schuld. Das
Unglück zeigt wieder, daß Eltern und Lehrer

geachtet und gefürchtet der übernatürlichen
Kräfte wegen, die man ihr zuschrieb. Wann und
woher sie gekommen war, wußte niemand. Die
ältesten Leute versicherten, daß sie schon vor
ihnen dagswesensei. Und das mochte sein. Die
Kolonie war jung. Kaum hundert Jahre konn¬
ten verflossensein, seitdem die Großväter von
Poggendahl und Negenbrink auf ihren Schul¬
tern die ersten Balken zu ihren Häusern über
die federnden Moorschollen der straßenlasen
Wildnis geschleppt hatten. Langsam, einer nach
dem andern, zogen Ansiedlervon der Geest hin¬
unter in die Moorwüste, die einen, weil es
ihnen auf der Geest zu eng wurde, andere, weil
sie zwar nicht aus der Welt, aber doch aus dem
Gesichtskreisderer, die sie zu genau kannten,
verschwinden wollten. Alle bekamen ihr zu¬
gemessenes Stück Moorland neben dem neugezo¬
genen Entwässerungskanal. Nach ihrer Ver¬
gangenheit fragte niemand. Sie nahmen still
und zähe den Kamps ans mit der widerspen¬
stigen Natur und den halbwilden Ureinwoh¬
nern, und formten sich ihr Leben nach eigenen
Gesetzen und Bräuchen, wie die Not sie vor¬
schrieb — völlig verschollen für die übrige
Menschheit. Das von Kriegen und Unruhen
zerrisseneDeutschland hatte nicht Muße, sich um
oas Stück Wüste in seinen Grenzen zu küm¬
mern. Im Frühjahr , wenn die Kolonisten, die
nicht Werkzeuge noch Arbeitskräfte besaßen, um
das Moor abzutragen, die Heidepollen einfach
abbrannten, um Buchweizen, ihr täglich Brot,
in die noch warme Asche zu säen, und die
schwarzenWolken dieses Brandes bis Mittel¬
deutschland hinein das Sonnenlicht verdüster¬
ten, belehrten die Schulmeister ihre Zöglinge:
„Das ist Moorbrand". Von den Urhebern sol¬
cher Sonnenfinsternis wußten sie ihnen aber
weniger zu erzählen als von den Buschmännern
in Afrika,

die Kinder nicht genug auf die Gefahren der
Straße Hinweisen können.

Reichsadler-Kiinstlerspiele. Herr Tönjes
hat für den Monat Juni eine ganz erstklassige
Künstlerscharfür sein Familien-Kabarett ver¬
pflichtet, so Laß jeder Besuchervoll und ganz
auf seine Kosten kommt. Da ist zuerst der Hu¬
morist und SchlagerkomponistHermann Adend-
roth, der das Programm ansagt und mit seinen
neuen Vorträgen und Schlagern das Publikum
mitreißt. Es folgen Eerty Wendler, eine vor¬
zügliche Vortragskünstlerin, Mr . Slaun , ein
urkomischer Imitator , und Uranus , ein hervor¬
ragender Musikal-Bajazzo, der viel Beifall fin¬
det. Pintro entzückt das Publikum durch seine
Malakte, er zaubert in wenigen Minuten die
herrlichsten Landschaften auf die Leinwand.
Florentine erntet Beifall durch ihren Kunst¬
gesang und ffräter entzückendas holländrsche
GesangsduoFloreniine und Adolfi die Zuhörer
durch ihre fabelhaften Gesangs-vorträge. Heinz
Mühlbevger, ein Komiker, bei dem das Publi¬
kum Tränen lacht, beschließt das offizielle Pro¬
gramm, das Lurch die schmissige Hauskapelle,
die auch die neuesten Tanzschlagerspielt, durch
gute Musik umrahmt wird. Also ein Pro¬
gramm, wie es nicht besser sein kann. Und
darum — wer ein paar vergnügte Stunden
verleben will, der gehe abends zum Reichs¬
adler — und lache sich gesund.

Paketnachsendung für Kreuzer „Emden".
Privatpakete für die Besatzungdes Schulkreu-
Zers „Emden" können mit dem am 8. August
d. I . von Hamburg abgehenden Dampfer
„Adolph Woermann" der Woerman-Linie be¬
fördert werden. Der Dampfer trifft am 11.
September d. I . in East London (Südafrika)
ein, wo die Paketzustellungerfolgt. Die Pakete
müssen bis spätestens zum 5. August 1931 bei
der Firma Matthias Rohde u. Co., Frachtkontor
GmbH., Hamburg 14, Sandtorquai 35, mit der
Post befördert eintreffen. Das Höchstgewicht
der Pakete darf 10 Kilogramm nicht überschrei¬
ten. Die Kosten für die Beförderung bis Ham¬
burg sind vom Absender zu tragen. Mit der
Freigebühr muß gleichzeitigbei der annehmen¬
den Postanstalt für Verpackung und Verladung
im Seehafen 1 RM. durch Ausklebenvon Frei¬
marken auf die Paketkarte entrichtet werden.
Die Weiterbeförderung der Pakete von Ham¬
burg auf dem Seewege erfolgt kostenlos. Nä¬
here Auskunft erteilt Matthias Rohde u. Co.,
Frachtkontor GmbH. Stadtadresse: Hamburg8»
Gertrudenkirchhos21.

Tagung der Marinefachschullehrer. Heute
vormittag 9 Uhr wurde im Hiesigen Marine¬
ossizierheimdie diesjährige Tagung der Leiter
und Lehrer an den Marinefachschulen des
Nordseestationsbereicheseröffnet. Nach einem
Referat des Stationsunterichtsleiters der Nord¬
seestation, OberfachschulratBarow, referierten
weiter die Studienräte Koch und Mainzer
sowie der Oberregierungsrat Haarmann von
der Inspektion des Bildnngswesens der'"Ma¬
rine. Nachmittags fand eine Besichtigungder
Lehrereinrichtungen der beiden Marinefach--
schulen statt. Für den 16. Juni ist neben zwei
Vorträgen eine wirtschastsgeographischeBe¬
lehrungsfahrt nach Wiesmoor zur BesichtiguM
der Moorkulturen vorgesehen. Der 17. Juni
wird der Besprechung der einzelnen Arbeits¬
gemeinschaftengewidmet sein. Donnerstag, den
18. Juni , um 13 Uhr wird die viertägige Ta¬
gung geschlossen werden.

Die Moorleute ihrerseits kümmerten sich
nicht um das, was draußen geschah. Sie schiff¬
ten auf ihren plumpen Kähnen den mühsam
zusammengebackenen Torf nach Bremen oder
Vegesack, riefen ihn in den Straßen aus, ver¬
gnügt, wenn sie den Stadtmewschenein paar
Groschen über den Preis ablisten konnten, ver¬
zehrten in den Wirtschaftenso wenig wie mög¬
lich, schliefen in ihren Booten, und tauchten
eilig aus dem lauten Getriebe zurück in ihr»
Stille und Einsamkeit. Es gab viele unter
ihnen, die im Leben noch keine Eisenbahn ge¬
sehen hatten. Es gab Kolonien, zu denen
überhaupt keine Straße führte, zu denen nur
Wagenspuren die Wegweiser bildeten, und nur
Kanäle den Verkehr mit der übrigen Welt ver¬
mittelten, bis Wintersrost auch diese Straßen

^ Nur spärlich schickte die Kultur ihre Send¬
boten ins Moor. Die ersten und beliebtesten
waren dis Geistlichen, zu deren Predigten ist
den Dörfern am Geestrand die Kolonisten votz
weit her gewandert kamen, von denen sie ihre.
Kinder taufen und ihre Ehen einsegnen ließen»
Denn wenn ihre Mitmenschen draußen ihnen
auch gleichgültig waren, mit dem Herrgott
wollten sie gern gut stehen, schon der hochhal-
migen Saaten wegen, die sie dem Schlamm des
Bodens abzwangen. Die anderen Moorbewoh¬
ner, die Tatern, kamen nur selten in die Kir¬
chen, verzichteten meist auch auf Taufe und
Traussgen. Sie hatten keine Saaten , die sie
behütet wünschten, und sie hielten nicht viel von
dem Lhristengott, der es zuließ, daß das fremde
Einwanderervolk ihnen ihre Jagdgründtz
verdarb.

Als das vorige Jahrhundert die Mitte über-
lchritten hatte, begann die hohe Obrigkeit sich
gelegentlichmit dem Moore zu beschäftigen---
nicht mit dessen eigenen Angelegenheiten. Nut
wenn ein besonders schlimmer Spitzbube potz
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Aus dem Sldeudursee Laude.
Rechnungsabschluß 183« der Oldenburgischen

Landesbrandkasse.
Jir der Ausschußsitzung der Oldenburgischen

Landesbrandkassewurde der Rechnungsabschluß
1930 mit den eingetretenen Voranschlagsüber¬
schreitungengenehmigt. Der rechnerische Ueber-
schuß des vergangenen Jahres betrug rund
895 000 RM ., die noch zu zahlenden Rückstände
618 000 RM ., so daß der tatsächliche Ueberschuß
rund 211000 RM . betragen wird. Die Ver¬
wendung des Ueberschusses erfolgt durch lleber-
weisung an die nachstehend genannten Fonds:
25 000 RM . an den Reservefonds, der damit
auf 1,187 Millionen Reichsmark anwächst,
100 000 RM. an den Betriebsfonds, der damit
auf 852 000 RM . gebracht wird, 15 000 RM.
an den Feuerlöschwesenfonds, der damit auf
131000 RM . ansteigt und rund 13 000 RM. an
den Pensionsfonds, der damit eine Höhe von
53 000 RM. erreicht. Die Ueberweisung von
100 000 RM . an den Betriebsfonds erfolgte vor
allem deswegen, weil dieser Fonds im Bedarfs¬
falls aufgebraucht werden kann. Es ist aber
anzunehmen, daß dieser Fall eintreten wird,
weil sich die Brandschädenin diesem Jahr ganz
erheblich gesteigert haben. Während sie in
den ersten fünf Monaten des Jahres 1930 eine
Summe von rund 360 000 RM . erreicht hatten,
hat die Entschädigungssummein der gleichen
Zeitspanne des Jahres 1931 fast das doppelte
erreicht, nämlich rund 657 000 RM . — Die
Höhe der Entschädigung wird laufend durch
Feststellung eines Zuschlags zu den Friedens¬
werten bestimmt. Dieser Zuschlag betrug von
Ende Januar d. I . 15 Prozent, ab 1. Mai d. I.
10 Prozent. Der Ausschuß stimmte dieser Re¬
gelung zu. — Die Landesbrandkasse ist der
OldenburgischenFeuerwehrunfallkasseals Mit¬
glied beigetreten. Aus Anlaß der Versicherung
der Strohpappenfabrik in Varel, wurde die
Veitragsleistung für besonders gefährdete Ge¬
bäude im Ausschußbehandelt. Es wurde be¬
schlossen, für derartige Betriebsgebäude den
zweieinhalb- bis fünffachenBeitrag für massive
Gebäude und den fünf- bis siebenfachen Bei¬
trag für Gebäude anderer Bauart zu erhoben.
Für die Festsetzungder Gefahrenklasse einer
Reihe von Gebäuden der Industrie-Anlage
G. m. b. H.. Berlin , die in Rüstringen gelegen
sind und in denen große Vorräte von Kartof¬
felstöcken lagern, wurde eine kleine Kommission
eingesetzt. — Für eine größere Tischlerwerkstatt
im Amt Delmenhorst, deren inneres Holzwerk
nicht den feuerpolizeilichen Vorschriften ent¬
spricht, soll am 1. Juli der Beitragssatz um
100 Prozent erhöht werden. — Eine besonders
Aussprache fand über die Frage der Verhütung
von Selbstentzündung von Heu statt. Oekono-
mierat Müller-Alinenhof hat ein Verfahren
vorgeschlagen,, durch das die Selbstentzündungverhindert wird. Durch Thermometer inner¬
halb der Heuhaufen soll die Temperatur fest¬
gestellt und bei einer Tenrperatur, bei der
Entzündungsgefahr besteht, soll in Eisenstan¬
gen, in die die Thermometer eingebaut sind,
Kohlensäure getrieben werden, wodurch die
EntzünÄungsgefahrbeseitigt würde. Der Aus¬
schuß genehmigte die Mittel für die Durchfüh¬
rung praktischer Versuche mit diesem Verfahren.

Ein junger Dichter kommt auf die Redaktion
und fragt den Hauptschriftleiter: „Was halten
Sie von dem letzten Gedicht, das ich Ihnen ein-gesandt habe?"

Der Redakteur reicht ihm strahlend die
Hand: „Sehr erfreut, zu hören, daß es Ihr letzteswar."
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der Geest spurlos verschwundenwar, sandte sie
einen Gendarmen in die Moorsümpfe, um nach
ihm zu fahnden. Der Gendarm gehorchte nicht
gern. Die Moorleute waren ein reizbares
Volk. Die Kugeln saßen ihnen lose in den
Eswehrläufen, und die ununterbrochene Weite
ihres Landes war wie eine bergende Tarn¬
kappe. Noch später als die Armeen anschwol¬
len, besannen auch die Landesväter sich auf die
strammen Moorburschen und forderten sie für
ihre Heere. Am spärlichsten vertreten waren
die Lehrer. Sie übten ihr Amt meist im
Nebenberuf, denn die Kolonisten reute jederfür die Wissenschaft verwendete Pfennig. Und
wenn die Arbeit drängte, kam, was alt genug
war , seine Hände gebrauchen zu können, über¬
haupt nicht zum Unterricht. So geschah es, daß
Manch Heller Junge nicht mehr als seinen Na¬
men schreiben konnte. —

Das Wetter zog auf Clüvermoor zu. Greller
flammten die Blitze. Lauter rollte der Don¬
ner. In dem mannshohen Korn der Felder
liefen die Wetterkatzen, in den hohen Eichen
im Kampf um das Haus brauste der Sturm.

Christoph Poppendahl legte die Karten nie¬
der. Die bunten Blätter ziehen den Blitz an,
und es ziemt sich kein Kartenspiel, wenn Gottredet.

Des Bauern Blick suchte den dornengekrönten
Christuskopf, der über der Kommodehing, und
feine Lippen bewegten sich wie im Gebet. Der
alte Jakob in seiner Ecke schielte mit schadenfroh
blitzenden Aeuglein zu ihm hinüber, und
knuffte seinen Nachbar, Elias Petersen, ver¬
stohlen gegen das Schienbein.

„Wie er sich wieder verfiehrt, Schulmeister.
Es is allemal die nämliche Kumedie. Blitz
un Donner kann unser Bauer nich ab."

„Is er Moll Lang vor'n Hagelslag?" erkun¬
digte sich Elias.

Jakob zuckte die Achseln. „Es jährt sich was.
Er mag dran denken, daß Gott Feuer un Swe-
fel aus die Missetäters regnen ließ."

„Du willst doch nich sagen —? I"
Der Schulmeister schielte auf einem Auge,

aber fein gesundes weitete sich zu doppelter
Größe vor schauervollemStaunen.

„Gar nix will ich sagen", kurrto Jakob. ,Zch
Lin ja bloß der alte Jakob, so'n unnützes An¬
hängsel, das Poppendahl längst vom Hofe ge¬ragt hätte, wenn er nicht groß tun möcht' mit
Werken der Barmherzigkeit — weil die den
Weg zum Himmel bahnen sollen, verstehst? —
auch für solche, die d'r nich hingehören."

Er stand auf.
Auch Poppendahls Spielgenossenhatten die

Karten niedergelegt. Sie schlurften langsam
zum Flet hinaus. Poppendahl schloß sich an.
Die Söhne standen schon im Kreis der spinnen¬den Weiber.

Jakob schlängeltesich zum Tisch und schenktehastig aus der Schnapsflaschezwei Gläser voll,
eines schob er dem gierig zugreifenden Elias
zu, das andere nahm er selber.

„Aus die Gerechtigkeit Gottes, Elias ! Haha!"
Niemand hatte die beiden beobachtet. Inder Versammlung auf dem Flet war s mäus¬

chenstill geworden. Dis Weiber ließen die flei¬
ßigen Hände ruhen, und die Männer bliesen
chweigend dicke Wolken aus ihren langen Wei¬
sen. Der Knecht hatte den Strickstrumpfsinken
lassen, und Merke, die rundliche Magd, lauschte
mit halb offenemMunde. Denn Gosche Wien-
Husen erzählte, und ihre Reden wurden als
Orakelsprüche gewertet.

„Vor'n Hagelslag in unser Gemarkung
braucht kein' bang zu wesen, ihr Kolonistens,
das kann ich euch sagen. Bor drei Dagen Hab
ich die Kornmuyme durch das Korn srsiten
sehen, un hatt ' einen Sweif von sieben Hunden
hinter sich. Das deutet auf Fruchtbarkeit un
ein« gute Ernte . Wenn ihr Kolonistens nich

Lein Äugens gesehen, Wienhusensche?"

die junge Magd. „Hu! Sieht denn die nich
gans grasig aus ?"

„Ja , mein Dern, das tut sie. Un Lr find
man wenige, die ihren Anblick verdragen, ohne
unbsstnnlich zu werden. Gans swarz is sie an
Gesicht un Händen, ein hochgewachsen Weibsbildmit feurigen Augen, mit Brüsten so lang, daß
sie sie über ihr Schulter slagen kann. Die sind
voll kochendem Teer un haben gläunige Spitzen.
Daran läßt sie die Kinders trinken. Un Weckern
sie mal in ihre langen Armen gehalten un an
ihren swarzen Leib gedrückt hat, der sieht das
Sonnenlicht nich wieder. Drum hütet euer Kin¬
ders. daß sie nich ins Korn laufen nach rote un
blaue Vlumens. Denn dis Kormnuhme läuft
sneller als ein Pferd. Un sie straft den, der sich
an Leben un Gedeihen der Brotfrucht ver¬
greist. Sie straft ebenso den, der sich an Leben
un Gedeihen von ein' Menschen vergreift. Sie
streicht um die Höfe, sie steht jede Untat, die
kein' sonst steht, un sie slägt dem Uebeltäter
ihre gläunigen Krallen in den Leib, daß er
dran vergehen muß."

„Das muß ja ein erftecklich Postür sein",
meinte Negenorink, seine Weife aus dem
Munde nehmend. „Ich Litt' zu Gott, daß ich ihr
nich begegne."

„Da um sorg dich nicht. Dr leben nichviele, denen sie sich zeigen mag. Sie kann einen
Dampf um sich ziehen, daß kein Menschenauge
dr durchdringen kann. Sie kann auch ihr Ge¬
stalt verändern. Ja , un das is das Slimmste.
Manchmal liegt sre in ein' Ackerstück als ein
lütjes Kind in sneeweiße Windeln. Weckern
das Kind anrüchrt, der is dem Dot verfallen.
Un gans stimm is es, wenn sie als ein wun¬
derschöne Dern dis jungen Burschen lockt. Da
seht euch vor, Hr jungen Leute. Ja , das geht
euch an. Dann is das Hexenweib nich swarz.
Dann hat sie eins feine, weiße Haut, bloß
swarze Haare un große, große Augen, so swarzwie der Slamm im Moor. Un weckeen in diese
Augen schaut, der is ihr verfallen. Er kann ihr

nich fassen un kann ihr nich lassen. Un das
Sehnen zehrt ihm das Blut aus den Aderig
Wenn das Korn wieder blüht un sein Bluten¬
staub als eine Wolke von Gold über den Fel«
dern steht, dann muß er in die swarze Erde»in sein Grab. Drum hütet euch, ihr junge«
Burschen. Wenn ein Weibsstück von dieser
Art euch aus einem Ackerstückentgegentritt,
dann wendet euer Gesicht weg von ihm un
sprecht ein Vaterunser. Ein christlich Gebet
kann die Heidnischenich verdragen, dann zer¬
fließt sie gleich in die Goldwolkeüber den Fel¬
dern. Denn sie is noch ein von dem Teufels-!
volk, versteht ihr ? das im Moor sein Reich
hatt , ehe denn Chrrstenmenschendr Hausung
nahmen. Un gans austreiben kann ihr keim
auch kein Pastor. Sie lebt und stirbt mit de«
Nehren. In jedem Kornfeld is ihr Heimat.Wenn die Saat in den Acker gesät wird, dann
legt sie sich zum Winterslas mit dem Roggen¬korn. Und wenn das Korn keimt un aufwächst

chme mit.

ihren Hunden, daß die Ackerbreiten Wellenstagen wie das Meer. Dann muß ein auf de»
Hut sein vor ihrem Zauber. Später , wenn dis
Sensen durch die Halme fahren, verkrupt st«
sich von einem Kornfeld in das andere, un man
kann sie weinen hören wie ein Kino. Den«wenn die Swaden eingefahren sind, un der
Wind über leere Felder weht, is ihre Macht
gebrochen. Aber in diesen Wochen is es gans
stimm mit ihr. Un ich kann bloß sagen: ihr
Eltern , hütet eure Kinder, un ihr jungen Bur»

bes, das unter seinem wirren, weißen Haar»

Schweigen
sa-mmlung»

erl¬
istete auf der Vex«
(Fortsetzungfolgst .
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Im Lande des Hungers.
Eine Ausstellung vom Elend der fränkischen Kleinbauern und Heimarbeiter.

Am 13. Juni wurde in Berlin im
Lichthof des Kunstgewerbemuseums eine
Ausstellung „Unbekanntes LandFran-
kenwald " eröffnet . Diese Ausstellung
soll die schwere Not des Frankenwal¬
des der deutschen Oeffentlichkeit nahe-
Lringen.

Unbekannt und selten besucht liegt der
Frankenwald  versteckt in der Nordostecke
Bayerns . Die großen D -Züge der Linie
Berlin —München fahren an ihm vorbei.
Schönere Gegenden locken den Ferienreisenden.
Verirren sich aber doch Wanderer in seine un-
erschlossenen und unzugänglichen Bezirke , so
ziehen sie durch enge Täler , aus denen steile
Hänge emporklettern . durch endlose Fichten¬
wälder . Sie kommen zu kleinen , ärmlichen
Dörfern , deren dürftige , niedrige Häuser sich
eng zNsammendrSngen. Der Geruch von
Armut und Not  dringt aus den Stuben
und in den Gesichtern ihrer Menschen spiegelt
sich bitterstes Elend . . . In den Gesichtern
der Heimarbeiter , der Fabrikleute und Klein¬
bauern , die in den Städten und Dörfern des
Fvankenwaldes leben.

„Bayerisch -Sibirien ".
Karg und arm ist der Boden . In den sel¬

tensten Fällen vermag er seine Bewohner zu
ernähren . Ungunst des Wetters kommt hinzu,
denn schon im Oktober beginnen die ersten
Schneefälle . Meterhoch  liegt dann oer
Schnee auf den Fluren und die Arbeiter , die
aus entlegenen Dörfern zur Frühschicht mar¬
schieren, sinken bis zum Leib in den Schnee¬
massen ein . Die Straßen sind unbefahrbar.
Selbst im April und Mai jagen noch Schnee-
schauer über den Frankenwald . Man nennt
ihn mit Recht das „Bayerische Sibirien ". Dazu
fehlt es an Wegen und Eisenbah¬
nen.  Kohlen , Holz, Baumaterialien , Rohstoffe
und Fertigfabrikate müssen mit Fuhrwerken
und Autos befördert werden. Im Winter gibt
es nur Schlitten , die die Lasten, in kleine Teile
zerlegt , abseits der verschneiten ' Landstraßen
über Aecker, Wiesen und Gräben nach den ent¬
legenen Gegenden des Frankenwaldes schaffen.
In vorsintflutlichen Schlitten fahren auch die
.FleichsPosth'Llter" Post und Passagiere nach
Städten und Dörfern.

Von Feuerland bis Alaska.
Vor dem Kriege gab es hier eine blühende

Heimindustrie . In den niedrigen Stuben rat¬
terten die Webstühle und die Hrusweberei gab
einem großen Teil der Bevölkerung Arbeit und
Brot . 1896 lebten Zshntausende von Webern
im Frankenwald . Wer am Webstutzl keinen
Platz fand , griff zum Stickrahmen . Seiden¬
stickereien und Klöppelarbeiten ans dem Fran¬
kenwald wurden in ganz Deutschland gerühmt.
Große Exportladüngen  von Schals
gingen Jahr für Jahr aus den Fabriken des
Fvankenwaldes in alle Welt hinaus.  Die
eingeborenen Völker , vom Feuerland bis
Alaska , von Kapstadt bis Alexandria bezogen
ihre Tücher aus Oberfvanken . Der Lenden¬
schurz des Reglers , die Kopftücher der Inder
und Australier sind fränkisches Fabrikat . Nach
den Webern kamen die Korbflechter .- Etwa
20 000 Heimarbeiter lebten vor dem Kriege
vom Korbflechten . Korbwaren im Werte von
vielen Millionen Mark wurden alljährlich ins
Ausland geschickt. Daneben gab es noch Holz¬

schnitzer und Maskenkleber. In den Fabriken
wurden Fliegenfänger und Schiefertafeln her¬
gestellt. Hunderte von Heimarbeitern lebten
von der Fabrikation von Hausschuhen, die
thüringische Spielwarenindustrie fand hier
billige Arbeitskräfte und die Flößer fuhren
mit Hölzern des Frankenwaldes bis hinunter
nach Holland.

„Wir weben , wir weben . . ."
Die Wirtschaftskrise der Nachkriegszeit hat

jedoch die blühende Heimindustrie  des
Frankenwaldes znm größten Teil vernich¬
tet.  Zehntansende von Heimarbeitern sind
vom Hungertode bedroht. Und in den Dörfern
und Städten des Frankenwaldes herrscht ein
Proletarierelend , wie es auch in den berüchtig¬
ten Elendsgebieten des Thüringerwaldes nicht
schlimmer sein kann. Von Monat zu Monat
wächst die Arbeitslosigkeit und die verarmten
Gemeinden sind außerstande, für ihre ausgesteu¬
erten Erwerbslosen zu sorgen . Besonders groß
ist das Elend unter den Webern . Es ist nichts
weiter als eine Variante des schlesischenWeber¬
elends der vierziger Jahre , das Gerhart Haupt¬
mann in feinen „Webern " gestaltet hat . Bleiche,
ausgemergelte Gestalten hocken vom frühen
Morgen bis in die sinkende Nacht am Webstuhl.
Kinder und Greise,  selbst Achtzigjährige,
schuften für einen Hungerlohn,  der
bei llstündiger Arbeitszeit etwa 15 bis 20
Reichsmark pro Woche beträgt . Um 6 Uhr be¬
ginnt die Arbeit , um 10 Uhr wird Feierabend
gemacht. Ununterbrochen rattert der Webstnhl,
schwingt das Schiffchen: Roggenbrot und Kar¬
toffeln , selten Fleisch, bilden die Nahrung der
schwer arbeitenden Bevölkerung.

Rechtloses Proletariat.

Arbeiterschutz ist unter deu Heimarbeitern so
gut wie unbekannt . Wer Arbeit bekommt,
arbeitet am Tage und bis in die Nacht, solange
er nur kann. Es gibt keinen Sonntag und die
Kinder müssen schon vom 6. Lebensjahr an
mithelfen . Aber die Existenzmöglichkeiten
schrumpfen immer mehr zusammen. Tansenve
von Webstühlen wurden stillgelegt und nur
gegen 40 Prozent , in manchen Orten gar nur
20 Prozent der Hausweberfamilien haben Ar¬
beit. Die Verhältnisse sind auf allen Gebieten
die gleichen . Trostlos ist die Lage der Korb¬
macher, die mit einem Stundenlohn von
fünf Pfennigen auskommen sollen:
von ihnen sind außerdem über 54 Prozent
völlig arbeitslos . In der Stickerei (die Zahlen
der Statistiken sprechen eine grausam -deutliche
Sprache ) sind 90 Prozent aller Arbeiterinnen
und Arbeiter infolge gringer Entlohnung oder
infolge zu langer Arbeitslosigkeit außerhalb
der Arbeitslosenversicherung.

Der Marsch an die Arbeitsstätte.
Auch der Arbeiter , den das Schicksal vor

Arbeitslosigkeit bewahrte , führt ein bedauerns¬
würdiges Dasein . Die durchschnittliche Ent¬
fernung zur Arbeitsstätte beträgt hin und
zurück 4 bis 5 Kilometer . Es gibt aber auch ab¬
gelegene Ortschaften , deren Bewohner Tag
für Tag über 20 Kilometer laufen
müssen.  Vier Stunden Arbeitsweg —
Stunden Arbeit — drei Stunden Essen und 8^
Stunden Ruhezeit und Schlaf : das ist der
Arbeitstag eines oberfränkischen Arbeiters . Zu
dem Elend der Erwachsenen kommt das Elend
der Kinder , es gibt keine Stadt und kein Dorf,
über die nicht die Not ihren drückenden Mantel
gebreitet hätte . Unter armen Volksgenossen
vielleicht die Aermsten — , so leben und kämpfen
die Dörfler vom Fraukenwald.

SaSSchmugglerparadieS
Hamsterzüge per Auto. Das Monstrelager im Aachener Hauptzollamt.

mmg " gegen das Schmuggelunwesen?
Eine „Notverord-

Brief aus Aachen.
An der deutschen Grenze nach Holland und

Belgien ist in letzter Zeit der Schmuggelbetrieü
geradezu unheimlich anfgeblllht . Die riesige
Not , die durch eine verkehrte Zollpolitik her¬
vorgerufenen Ueberteuerungen im Jnlände und
die fressende Arbeitslosigkeit sind die Haupt¬
ursachen dieses Ueberhandnehmens des Schmug¬
gelunwesens . Tagtäglich wandert ein Strom
von jungen und alten Menschen, zum Teil
„ohne allen Komfort " simpel zu Fuß,

zum Teil aber auch in Autos über die
Grenze, um für billiges Geld Zigarren,
Zigaretten , Zigarettenpapier , Kaffee , Tee,

Kakao und anderes
einzukaufen . Unter Lebensgefahr und auf den
kompliziertesten Schleichwegen wird die billige
Ware nach Deutschland zurückgeüracht um dort
an allen Ecken und Enden geschleichhandelt zu
werden . Kleine Landwirte bringen Getreide
und Mehl über die Grenze, um so ihren rui¬
nierten Finanzen ein wenig aufzuhelfen.

Wenn man im Aachener Bezirk herum-
streift , stößt man überall auf die „fliegen¬
den Händler ", die im Flüsterton ihre billi¬

gen Zigaretten anbieten
und selbst Kakao und Tee still und heimlich auf

Stt»Voftdefvali-ant, ssoooo Mm« ««r
ew »Lrpsee*

Wie man Tausende
(Bericht aus  Bochum .) Es gibt heute

eine ganze Anzahl von Berufen , die man frü¬
her nicht für möglich gehalten hätte . Nament¬
lich der Sport hat solche neuen Berufe hervor-
georacht.

Zu den fragwürdigsten auf dem Gebiete des
Pferdesports zählt der Berns des Tipsers.
„Tipser " ist nur die gewöhnlichste Bezeichnung
und die Leute , die diesen Beruf ausüben , haben
sich den stolzen Titel „Sport -Manager " zugelegt.
Sie sind von der Wichtigkeit ihrer Tätigkeit
durchaus überzeugt , denn der „Tipser " hat eine
„Vertrauensstellung " inne,

die ihn — nach seiner Meinung — dem
Kassierer einer Großbank gleichstellt.

Will z. B . ein Rennstallbesttzer oder ein Jockey,
dessen Pferd sicher gewinnen wird , diese Ehance
ausnützen , so darf er natürlich die Wetten nicht
selbst anlegen , ohne befürchten zu müssen, daß
die Außenseiter , die ewig auf den „guten Tip"
spionieren , es ihm nachmachen und somit die
Gewinnquote verderben . Dafür hat er dann
feinen Tipser , der sich als Strohmann vor ihn
stellt , und gegen gute Spesen die Wetten gut
verteilt und unauffällig bei Buchmachern und
am Toto unterbringt.

Zu diesen Tipsern oder Strohmännern ge¬
hörte auch der Angeklagte , der „Kaufmann"
Friedrich Ryssel , der sich vor dem Erweiterten
Schöffengericht in Bochum zu verantworten
hatte . Er hat augenblicklich noch eine Ilsjäh-
rige Gefängnisstrafe abzumachen, die ihm das
Lübecker Schöffengericht zudiktiert hatte,

weil er unter Vorspiegelung von guten
Tips zwei Bankbeamten in Travemünde
nach und nach 80 VW RM . abgenommen
hatte , ohne das Geld auf die Pferde zu

setzen.
Gr hatte immer Pech und die Bankbeamten , die
er ganz in seinem Bann hatte , hatten das Geld
unterschlagen.

r loswerken kann.
Nun gab es in Bochum auch einen Post¬

inspektor namens Otto Kattwinkel seinerzeit
ein oft und gern gesehener Gast auf allen deut¬
schen Rennplätzen . Mit einem eigenen Auto
und Chauffeur in Livree , mit den Allüren
eines Weltmannes , dem es auf einige Tausen¬
der nicht ankam, und der nach dem Rennen Sekt¬
gelage mit den Jockeys abhielt , besuchte er die
Rennbahnen . Man nannte diesen auffälligen
Gast nur den „Herrn Direktor aus Bochum"
und als eines Tages der Postinspektor Katt¬
winkel nach Paris gefahren war und auch keine
Anstalten machte, jemals wieder nach seinem
Heimatort zurückzusahren,

nahm die Post eine Revision seiner Kassen¬
bücher vor und mußte zu ihrem Entsetzen
feststellen, daß sie um 350 888 Reichsmark

ärmer geworden war.
Kattwinkel hatte das feudale Leben auf Kosten
seiner Behörde geführt und wurde später dafür
zu 3l6 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

Zu jener Zeit also , als die Unterschlagun¬
gen Kattwinkels noch nicht aufgedeckt waren
und er noch den Ruf des „Direktors aus Bo¬
chum" genoß, ging unser Tipser Ryssel mit
einem Berufskollegen eines Tages über den
Wilhelmplatz in Bochum, zufällig " hinter
Kattwinkel her . . . Nachdem ihn der Kollege
aus den „reichen Mann , der so große Wetten
placiert ", aufmerksam gemacht hatte, , machte sich
Ryssel mit ihm bekannt und erzählte so beiläu¬
fig , daß es Kattwinkels Schade sei, wenn er
auf seine guten Tips nicht einginge . Diese Be¬
merkung — an sich vielleicht harmlos gemeint
— machte ruf K., der von allen Seiten Verrat
fürchtete, ungeheuren Eindruck. Er gab Ryssel
1000 RM . zum Wetten , später, als sich einige
Tips als gut herausstellten , noch mehr Geld,
so daß er im Laufe kurzer Zeit etwa 20 000
Reichsmark an Ryssel losgeworden war.

Das Gericht sprach den „Tipser " wegen
Mangels an Beweisen frei.

der Straße an den Mann zu bringen versuchen.
Andere wieder , denen der Straßenhandel ern
wenig zu riskant erscheint, ziehen durch die
Häuser und versuchen bei den Hausfrauen ihre
geschmuggelte Ware mit angemessenem Ver¬
dienst loszuwerden . Wie das bei solchen Din¬
gen zu sein pflegt '— : auch der Schmuggel hat
sich bereits konzernmätzig organisiert . Es gibt
groß angelegte Verkaufsorganisationen der
Schmuggler , die ihre Netze schon über alle grö¬
ßeren deutschen Städte gespannt haben . Auch
in der Schmuggelei blüht bereits ein rentabler
Zwischenhandel , der naturgemäß die billige
Ware wieder verteuert . Immerhin scheint sich
das illegale Geschäft auch für den Abschluß-
käuser noch zu lohnen . Trotzdem an der Grenze
die Kontrollmatznahmen sehr verschärft worden
sind, trotz starker Vermehrung der Grenzwachen,
die, mit Karabinern bewaffnet , fast pausenlos
die Grenzen absuchen, wird es mit dem Schmug¬
gelunwesen täglich schlimmer.

In letzter Zeit sind Autostreifen eingesetzt
worden , um den raffiniert arbeitenden
Schmugglern aus die Sprünge zu kommen.

In welch riesigem Umfange geschmuggelt
wird , beweisen die Schmuggelschätze des Aache¬
ner Hauptzollamtes , die den illegalen Grenz¬
gängern im Laufe der letzten zwei Monate an¬
genommen worden sind. Natürlich stellen sie
nur einen Bruchteil der geschmuggelten Waren-
masie dar. In den Monaten April und Mai
wurden von der Jnlandsabteilnng des Haupt¬
zollamtes an Schmuggelwaren 4475 Kilogramm
Kaffee , 175 Kilogramm Kakao, 180 Kilogramm
Schokolade, 10 Kilogramm Tee - 152 Kilogramm
Margarine und Fleischwaren , 209 Kilogramm
Tabak, 19 000 Zigarren , 3 375 000 Zigaretten,
20 600 Heftchen Zigarettenpapier , 4521 Kilo¬
gramm Mehl und 1940 Kilogramm Getreide
beschlagnahmt . Allein in einer der letzten
Nächte gelang es der Fahndungsabteilung , den
Schmugglern 187 000 Zigaretten abzujagen.

Der Bezirk, in dem sich der Hauptschmuggel-
betrieb vollzieht , verläuft etwa über siebzig

Kilometer an der Grenze

zwischen den Orten Scherpenseel , Aachen und
Walheim . Die Zigarrenhändler hat der
Schmuggelbetrieb geradezu zur Verzweiflung
gebracht. Unter Hinweis darauf , daß ihr Um-!
satz um 50 bis 75 Prozent zurückgegangen ist,
verlangen sie eine neue „Notverordnung " und
zwar eine , die sich gegen das Schmuggelunwesen
richten soll. Diese „aktuelle" Forderung ist aller¬
dings wohl mehr demonstrativ gemeint . Daß
übrigens selbst die zahllosen Strafverfolgungen
die Schmuggler nicht zurückschreckenlassen, be¬
weist die Tatsache, daß im April und Mai an¬
nähernd 2000 Schmuggler von den ordentlichen
Gerichten abgeurteilt worden sind.

Immerhin hat die Schmuggelei ein Gutes:
das Reichsfinanzministerium gelangt durch
sie zu einer nicht unwesentlichen Einnahme.

Die beschlagnahmten Zigaretten und Zigarren,
Tabak, Kaffee , Kakao, Tee usw . werden über
den Hamburger Freihafen wieder ins Ausland
verkauft , Fleischwaren und Butter geben dis
Aachener Wohlsahrtsanstalten zu . billigem
Preis an die Bevölkerung ab, während dis
Bäckerorganisationen Mehl und Getreide zu
marktüblichen Preisen erhalten . So sind die
Schmuggler ein Teil von jener Kraft , die stets
das Böse will und doch ausnahmsweise das
Gute schafft. Wenn auch das Böse ganz erheblich
zu Lberwiegen scheint.

Nordwestbeutiche
Rundschau.

Schortens . Von der Spar - und Dar¬
lehnskasse.  Die Spar - und Darlehnskasse
Schortens , eGmuH ., hielt gestern abend bei
Gastwirt Schütt in Heidmühle eine außer¬
ordentliche Generalversammlung ab. Zweck
dieser Versammlung war , die Auslösung der
Kasse zu beschließen. Anwesend war auch der
Revisor Jungmann vom Revisionsvsrband.
Dieser hatte festgestellt , daß nach Lage der Ver¬
hältnisse die Kasse nicht lebensfähig ist und erns
Liquidation im Interesse des Mittelstandes
liegt . Der Rendant schilderte den anwesenden
Genössen die momentanen Verhältnisse der
Kasse, woraus zu ersehen war , daß ein besserer
Ausweg als eine Liquidation nicht vorhanden
ist. Letztere wurde denn auch nach kurzer Aus¬
sprache einstimmig beschlossen. Eine zweite
Versammlung , welche wiederum mindestens eme
Dreiviertelmehrheit für diesen Beschluß brrngen
mutz, wird wahrscheinlich am Mittwoch nächster
Woche stattfinden.

Emden . Der Oberbürgermeister
bekommt Schläge ins Gesicht.  Der
vor einiger Zeit aus dem Schuldienst entlassene
Schulamtsbewerber Lentze erschien bei Ober¬
bürgermeister Dr . Mützelburg und beschwerte
sich darüber , daß ihn das Wohlfahrtsamt , mit
einem Gesuch um Bewilligung von Schuhabsätzen
abgewiesen habe Als der Oberbürgermeister,
ihm darauf erwiderte , daß er bei dem Umfange
der ihm sonst obliegenden Arbeiten sich unmög¬
lich auch noch um solche Kleinigkeiten kümmern
könne, ging Lentze plötzlich gegen den Ober¬
bürgermeister tätlich vor und versetzte ihm , wie
es heißt , u. a. Schläge ins Gesicht. Der Ueber-
fallene konnte durch ein Klingelzeichen einen
Boten herbeirufen , der dann einen Polizei¬
beamten benachrichtigte . Lentze wurde ab-
gesührt , später aber wieder entlassen . Der Vor¬
fall wird natürlich noch ein gerichtliches Nach¬
spiel haben.

Norderney . Schwerer Unfall eines
Zimmermädchens,  Ein aus Nordenham
stammendes Zimmermädchen des Ebelingsche«
Hotels stürzte aus dem Fenster eines der oberen
Stockwerke und fiel dabei durch das Glasdach
der Beranda . Die Folge war , daß das Mäd¬
chen sich am ganzen Körper sehr schwere Schnitt¬
wunden und Quetschungen zuzog : besonders
verletzt wurde der rechte Arm . Zwei zufällig
vorüberkommende junge Leute aus Norden
eilten dem jungen Mädchen zu Hilfe und banden
zunächst den stark blutenden Arm ab. Sehr
bald war dann auch ein Arzt zur Stelle , der dH
sofortige Uebersührung ins Krankenhaus pW
ordnete.

„Unsere Freundin Paula schwärmt schrecklich
für Ihren Mannl Sie sagt, er sei das Licht
ihres Lebens !"

„Natürlich , er darf nicht ausgehen !"

Philologin nls rvarenhausdiebin.
„Ich wollte nur sehen, ob ich erwischt werde ."

Aus Berlin  wird berichtet : Die Lettin
Henriette Troitz, ein junges , lebenslustiges
Mädchen, kam vor eniger Zeit nach Berlin , um
hier Sprachstudien zu treiben . Tatsächlich
lernte sie sehr schnell die deutsche Sprache be¬
herrschen; leider verirrte sich dabei ihr philo¬
sophisches Interesse auf einen bedauerlichen
Nebenweg , auf dem sie bis vor das Schnell¬
gericht gelangte.

Der besagte Irrweg befand sich tm Kauf¬
haus des Westens . Henriette spazierte eben im
dritten Stockwerk dieses schönen Hauses , als ihr
plötzlich eine weiße Kappe auffiel . Sie ging
dann ins zweite Stockwerk hinunter , wo ihr
wieder ein geflochtener Gürtel ins Auge stach.
Im ersten Stockwerk waren es ein paar Achsel¬
bänder , welche ihre Aufmerksamkeit erregten;
und im Erdgeschoß nahm sie ein paar Knöpfe
gefangen.

Beim Ausgang wurde sie festgenommen,
denn die von ihr bewunderten Gegenstände
befanden sich bei ihr.

„Wie konnte Ihnen so etwas passieren?"
fragte der Richter . „Sie stammen aus einem
guten Hause, es fehlt Ihnen an nichts ; wollen
Sie sich unglücklich machen?"

Das junge Mädchen sah ihn traurig an:
»Ich gebe zu. Herr Richter , daß ich gefehlt

habe , aber es geschah aus unwiderstehlichem
Zwang . Ich wollte schön, ob ich erwischt werde»
wenn ich diese unbewachten Gegenstände ah
mich nehme . Es hat mtr Spaß gemacht, mit!
überall etwas auszusuchen ."

Darauf beantragte der empörte Staats -,
anwalt einen Monat Gefängnis . „Was , so¬
viel ?" rief das Mädchen aus . „Ich mutz ja
am 15. uach Hause fahren , Herr Richter , kön¬
nen Sie mir nicht Bewährungsfrist geben ? Ich
verspreche Ihnen , im Herbst komme ich bestimmt
aus Lettland zurück!"

Soviel Naivität rührte das Gericht und das
Urteil lautete auf zehn Tage Haft . Diese
müssen aber abgesessen werden , denn für Aus¬
länder gibt es keine Bewährungsfrist.

Und so wandert die neugierige Philologin
ins Kittchen.

2ur SsÄodts-LrLrunwS
aber auch zur BrSunung des ganzen Körpersbei Sonnen¬
badem verwende man di« reizmilderndeund kühlend«
Leodor-Fett-Creme. Tube 60 Pf. und 1 Mk. Wirksam
unterstützt durch Leodor-Edelfeife SM M Pi . Zu habe»
in allen Chlorodont-Berlaujsstellen.
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Die Einweihung der Kölner Fordfabril.

"> R

Generaldirektor Heine (Porträt im Kreis) erklärt Eeheimrat Duisburg (1) und O mi-
bürgermeister Dr. Adenauer (2) eine interessante Maschine. — In Köln wurde die riesige
Fordfabrik feierlich eingeweiht. Eine große Anzahl von Vertretern der Behörden und des
Handels folgte interessiert dem Arbeitsgang des berühmten FoLdschen„laufenden Bandes",

Der Prösidentenwechselin Frankreich.

Links: Doumer,  der nun in das Elysee ein zog. Mitte : Das Elysee, Frankreichs berühm¬
ter Präsidentensttz. Rechts: Doumergue,  Frankreichs scheidenderPräsident. — Am 13.
Juni hielt Frankreichs neugewählter Präsident Doumer seinen feierlichen Einzug in das Elysee.
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Die Pankgrafen in Soest.

Festliche Bewirtung der ebenso feuchtfröhlichen wie kriegerischen Pankgrafen durch dis „be¬
siegte" Stadt Soest,
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Die -?lu ^ eugkatastrophe Lei Saarbrücken.
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Die verunglückte Dornier-Mafchine „Merkur". — Oben: Flugzeugführer Weichardt und
Bordfunker Kampmeier, die bei dem Absturz getötet wurden. — Ein furchtbares Flugzeug¬
unglück ereignete sich bei Saarbrücken, wo das fahrplanmäßige Flugzeug nach Köln kurz nach
sm Start abstürzte und verbrannte. Zwei Mann der Besatzungund zwei Passagiere kamen

in den Fla mmen um.

Zur Erhöhung des Reichsbankdiskontsatzes.
»4 V 5 5,

'S
7^

>o,I

citlvnolt

rixdivri -i

»4
-K> 0 »g VI3 biz

S4!
e-v

0btV1fil )5I5 >Zc>

biZIsiVTI

iiDI3Sri3I50

miDIVcI5

Links: Dr. Luther,  der im März 1930 die Leitung der Reichsbankübernahm und der an¬
gesichts der Kapitalrückzi -ehung aus Deutschland  nun äußerst schwierige Fra¬
gen der Diskont- und Devisenpolitikzu lösen hat. — Rechts: Vergleich des bisherigen

Reichsdiskontsatzesmit den Diskontsätzen der Zentralnotenbanken der wichtigstenLänder.

Englands „Do . X".

^ ^ >v.
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Modell des rissigen Ganzmetall-Wasserflugzeuges, das England als Konkurrent des „Do. X"
bauen will Die Tragfähigkeit des riesigen Bootes, das mit Rolls-Royce-Motoren ausgostat-
tet wird, soll doppelt so groß wie die seines deutschen Vorbildes sein. 40 Passagiere würden

neben sieben Tonnen Platz finden.

Phantom auf Schloß Windsor.
Aus London  wird gemeldet: In einem

Flügel des Schlosses Windsor, der Residenzdes
englischen Königshauses, hat sich dieser Tage
eine eigenartige Spukerscheinunggezeigt. Die
zwei Wachtposten, die in den Abendstundenvor
diesem Trakt des Schlosses ihren Dienst ver¬
sahen. glaubten in einem großen Fenster, das
in Halbstockhöhe liegt, eine Gestalt zu bemer¬
ken. Die Sache kam ihnen verdächtig vor, da
der betreffende Trakt des Schlosses derzeit un¬
bewohnt ist. Sie beobachtetennun beide das
Fenster und konnten nach kurzer Zeit feststel-
len, daß sich die mysteriöseErscheinung aber¬
mals zeigte. Das Phantom schien eine Art
Admiralsuniform zu tragen. Es jagte einem
tzer bsiden Wachtposten eine derartige Angst

ein, daß der Soldat einen Schuß gegen das
Fenster abgab, der die Scheiben zertrümmerte.
Eine nachträglicheUntersuchungim Schloßtrakt
verlief ohne Ergebnis. Beide Soldaten be¬
schreiben ziemlich gleichlautenddie Erscheinung.

Es ist nicht das erstemal, daß im Schloß
Windsor sich ein Phantom in Admiralsuniform
zeigt. Im Jahre 1913 wurde eine solche Er¬
scheinung beobachtet und es ist zunächst recht
merkwürdig, daß das Phantom damals genau
so aussah, wie es jetzt von den beiden Soldaten
geschildert wurde. Die Londoner Zeitungen
brachten im April des Jahres 1913 über die
damalige Admiralserscheinung im Schlosse
Windsor folgenden Bericht: „In einem Flügel
des Schlosses wohnt der Marineleutnant Ja¬

mes Veauchamp, der die Funktion eines Or¬
donnanzoffiziers bei einem höheren Seeoffizier
versieht. Da er gegenwärtig gerade dienstlich
abwesend ist, befindet sich seine Frau allein
im Schlosse. Kürzlich speiste Frau Veauchamp
um 7 Uhr und schickte das Zimmermädchen, um
die Post zu holen. Als das Mädchen in die
zweite Etage zurückkam. begegnete es auf dem
Korridor einem Phantom, das, wie es schien,
ihr den Weg versperren wollte. Das Mädchen
ließ die Briefe fallen und stieß einen gellen¬
den Schrei aus : nun eilte Frau Veauchamp
herbei, die ebenfalls aus Leibeskräften zu
schreien begann. Auch sie sah sich einem Ge¬
spenst gegenüber, das sie folgendermaßen schil¬
derte: Ein Mann in Admiralsuniform, ganz
weiß gekleidet, von kleinem Wuchs, in alt¬
modischer Uniform, an der Seite einen Degen,

auf der Brust zahlreiche Orden, das Haupt
unbedeckt. Als die beiden Frauen ihre Woh¬
nung zu erreichen suchten, folgte ihnen der
Eespensteradmiral auf dem Fuße, obgleich das
Zimmermädchenvorsichtiggenug war, die Tür
zweimal zu verriegeln. Das Gespenst muß
also durch die Wand hindurch gekommensein,
die etwa zehn Zentimeter dick ist. Schließlich
gelang es der Frau des Marineoffiziers, das
elektrische Alarmsignal in Bewegung zu setzen,
worauf sie das Gespenst noch inehreremal im
Zimmer herumgehen und dann im Schlafzim¬
mer verschwindensah. Auf das Alarmsignal
eilten fünf Männer der Wache herbei, die über¬
einstimmend bezeugen, das Gespenstgesehen zu
haben. Es könnte sich nur um Admiral Horatio
Nelson, den Sieger von Kopenhagen, Abukir
und Trafalgar handeln!"



Re »schwankende Krinoline". Der Mann der stch die tznnd nbhackte^
Versicherungsbetrugdurch Selbstverstümmelung. — Der deutsche Fall „Marek". ^

Onkel Willis
Berliner Eerichtsbrief.
„Wirklich, Herr Justizhof, det ick noch zujuta-

letzt vor Jericht mutz, det setzt allens, wo ick er¬
lebt habe, die Krone uff . . . oda sachen wir
zeitjemäßer un vorsichtija, den Präsidenten¬
zylinder . . . Aba, det war so . . . „Onkel Willi"
sachte ick, „Onkel Willi . .

„Nanu, Herr Jänicke, wer ist denn das?
Onkel Willi ? Was hat der mit der Sache zu
tun ?"

„Aba, warum lassen Se mir denn nich aus-
reden? Wie kann man denn so voreilich sin.
Bei ihr Alter. Onkel Willi, det bin ick doch
selba . . . Jawoll , alle sachen se zu mir Onkel
Willi, na un aus de Macht von de Jewohnheit
raus , nenne ick mir selba ooch Onkel Willi . . .
Js doch janz klar, nich? Ick weeß janich, wa se
dadran nich bejreifen können? Een studierta
Mann , een Richta, wie Sie. Die Bejriffs-
batterie is woll'n bißken durchjebrannt, wat?
Na, det kommt vor. Wie meine Olle det dritte
Kind kriechte, da . . ."

„Herr Jänicke, Sie sind hier Angeklagter!
Ihr Benehmen . . ."

„Na ja doch, na ja doch. Bloß nich jleich
wieda wild werden, bloß nich so falsche Oogen
machen. Ick weeß ja, mein Benimm vastimmt
imma de Leute . . ."

„Nun aber endlich zur Sache."
„Ja doch, ja doch. Ick komm ja schon rüba

Mit de Käsestullen. . . Also det war so: „Onkel
Willi", sachte ick an den Tach zu mir, „Onkel
Willi, du hast heute drei Vöjel" . . . Aba nich
doch, Herr Richta, nich sone tückischen Oogen
machen, ick will Sie ja wirklich nich vahokne-
piepeln . . . Lassen Se mir doch bloß ausreoen.
„Onkel Willi ", sachte ick, „du hast heute drei
Vöjel vakooft! . . ." Jawoll , ick handle nämlich
mit Kanarienroller . Wenn Se mal so'n Vogel
nebenbei brauchen . . . ick meene, wenn Se mal
so nebenbei een brauchen, kommen Se ver¬
trauensvoll zu mir. Liebevolle llffnahme . . .
Na also, kurz jesacht, ick wollte mir mal so rich-
tich amüsieren an den Tach un jeh ufs'n Rum¬
melplatz, wo jleich um de Ecke bei mir is. Na,
un det erste, wat mir uffällt, det is een jroßet
Schild an sone Art Karussell, un da steht druff:
„SchwankendeKrinoline", einzig in ihrer Art
in Europa" . . . „Mensch, Onkel Willi", sach ick
mir, „det is ne dufte Sache, da jehste nachher
hin. . . Schwankende Krinoline . . . Aba erst
nimmste mal 'n paar Mollen Bier" . . . Na
schön, als det jetan war, kletterte ick denn uff
det Jerüst ruff, wo det Schild dran war , un setzt
mir da in sone komische Art von Sessel . . . Na
ja, uff eenmal fängt det Ding an, sich zu be-
wejen . . . richtich, wie'n Karussell . . . un denn
jeht 's plötzlich so auf und ab wie'n irrsinnich
gewordenerOzeandampfer . . . Na ja, und denn
steht uff eenmal eene Frau vor mir. Ne janz
mollije Puppe . . . Na ja, un die sacht: „Wollen
der Herr bitte zahlen?"

Wat, sach ick, zahlen? Ach so, mein süßa
Knutschbonbon. Du bist woll die schwankende
Krinoline . Na, denn komm mal her, laß dir
mal befühlen. Schwankmir mal wat vor.

Aber, wat soll ick Ihnen sachen, wird die uff
eemal falsch . . . „Wat", sachte se, „Ihnen Ham
se woll mit Säjespäne jepudert, wat ? Oda mit'n
Hobel jestreichelt. Uff de „SchwankendeKrino-

Adler-Theater. Ein prächtiges Programm,
wie man es in Stummfilmen nicht besser sehen
kann, steht aus dem Spielplan . Vor allem ist
es Harry Piel , der König der Sensationen, der
die Besucher mit seinen Leistungen im Banne
hält . Die Gefahren, die er zu bestehen hat, die
Hindernisse, die er bewältigt, sind sehenswert.
— Der Hauptfilm: „M e nsche n - Ar se n a l"
schildert eine Episodeaus einem russischen Zucht¬
haus , in dem auch der Führer der Petroleum-
arüeiter seine lebenslängliche Strafe verbüßen
soll. Wegen seines großen Einflusses auf seine
Mitgefangenen macht die Verwaltung von dem
Recht Gebrauch, ihm nach Verbüßung von zehn
Jahren einen Tag Urlaub zu bewilligen, von
dem noch kein Gefangener lebend zurückgekehrt
ist. Von Geheimpolizistenbegleitet, kommt er
ins Petroleumrevier, wo feine Anhänger, nach¬
dem die Urlaubszeit abgelaufen, gewaltsam
seine Abreise verhindern und ihm zur Flucht
verhelfen. Bilder aus dem Eefängms und die
Bekämpfung einer Revolte durch Wasserstrahlen
sowie gute Aufnahmen von Land und Leuten
bilden den Rahmen zu der spannenden Hand¬
lung. — Im Beiprogramm sind neben den wich-

grotze Enttäuschung.
line sitzen Se doch druff." „Is ja nich wahr",
sach ick da, „ick sitz nich uff Ihnen druff, Frollein.
Wo wer ick denn. Aba, nu komm mal her, du
schwankende Krinoline . . ."

Na, un da haut die doch meine Hand wech
un ruft : „Litton, komm mal her. Hier is eener,
der hat 'n Zacken wie'n Weihnachtsboom un
sacht, icke wer die Krinoline, un ruffsetzen will
er sich uff mir, un zahlen will er nich . .

Na, un denn kam een Mann , der setzte mir
handjreiflich auseinander, det die „Schwankende
Krinoline" det Karussell wäre.

Wie ick nach ne Stunde in een dunklen Win¬
kel von den Rummel wieda zu mir komme, da
koffte ick mir eene Flasche Himbeersaft, jing hin
und haute den Mann die Flasche Himbeersaft
üba die Birne. Na ja, un denn kam een Schupo,
schrieb mir uff un sachte, det ick wejen Jewalt¬
tätigkeit vor't Jericht kommenwürde. Na, un
det is nu jeschehen, un nu flehe ick Ihnen an,
Herr Richta, machen Se eenen jebrochenen Mann
die Kette der Enttäuschungennich voll. Berei¬
ten Se mir ne anjenehme Enttäuschung und
jeben Se mir keenen Knast, sondern bloß ne
Jeldstrafe . . ."

Aber auch diese letzte Enttäuschung blieb
Onkel Willi nicht erspart.

tigsten Ereignissender letzten Zeit besondersdie
Bilder von den militärischen Kampfmitteln der
Amerikaner von Interesse.

vaeeß.
Schwerer Unfall. Der 19jährige Tischler

Willi Jürgens von hier mußte am Sonnabend
Holz von der Holzhandlung am Vareler Bahn¬
hof holen. Auf dem Lagerplatz geriet derselbe
unter einen umstürzenden Bretterhaufen, un¬
ter welchem er nur mit Mühe hervoraeholt wer¬
den konnte. Das schwere Gewicht des Holzes
hatte dem Unglücklichen den Bruch eines Beines
verursacht, so daß derselbe dem Vareler Kran¬
kenhaus zuaeführt werden mußte.

FreundlicheAufmunterung. Einem Einwoh¬
ner am Vareler Hafen, der außerhalb Varel
seine Hochzeitfeierte, um sodann mit seiner
jungen Frau in seiner Wohnung Einzug zu
halten, war von guten Freunden und getreuen
Rachbarn auf dem Dach seines Hauses ein all¬
mächtiger Babykorb, besetzt mit zwei prächtigen
Vabypuppen, zur Begrüßung angebracht, um
dem heimkehrenden jungen Paare „durch die
Blume" einen „zarten Hinweis" zu geben. Der
Einfall wurde viel belacht und hatte zahlreiche
Neugierige angelockt.

Bor dem SchöffengerichtKobürg  beginnt
am 15. Juni der Prozeß gegen den Mechaniker
Schad aus WalÄsachsen bei Kobum. Der Fall
dieses Mannes, der jetzt wegen Versicherungs¬
betruges angeklagt ist, ist' ebenso geheimnisvoll
wie grauenerregend.

Schad steht in dem Verdacht, sich ähnlich wie
der österreichische Ingenieur Marek auf einem
Hackklotz mit einem Beil die linke Hand abge¬
schlagen zu haben,

um sich in den Besitz einer Versicherungs¬
summe von 18 VOV RM . zu setzen.

Obwohl Schad durch Indizien sehr schwer be¬
lastet wird, gelang es bisher nicht, ihn zu
einem Geständnis zu bewegen. Er ist bei der
romanhaften Erzählung geblieben, mit der er
von Anbeginn Len Verlust seiner Hand zu er¬
klären suchte. Er schildert den angeblichen
Ueberfall, dem er zum Opfer gefallen sein will,
folgendermaßen:

„Ich hörte in der Nacht zum 31. Dezem¬
ber in meinem Stall verdächtigeGeräusche

und als ich nachsah, fand ich meine Hühner und
meine Ziege abgsschlachtetvor. Noch« ehe ich
Gelegenheit hatte, mich nach den Einbrechern
umzuisehen, stürzten sich drei oder vier Männer
in der Dunkelheit auf mich. Als ich mich ver¬
zweifelt zur Wehr setzte,

Schweinemarkt. Der gestrige Schweinemarkt
war recht belebt. Zum Verkauf standen reichlich
160 Ferkel, die zum Preise von 12 bis 17 RM.
für 6 Wochen alte Tiere rasch in andere Hände
übergingen, so daß nur ein geringfügiger Ueber-
stand verblieb. Größere und ältere Schweine
wurden mit 15 Pf . nach Gewichtgehandelt.

Die Sparkasse ist kein Nazi-Spielball . Die
Nazis hatten mit ihren Trabanten im Stadtrat
einen Beschluß durchgedrückt, dem Spark-assen-
statut eine solche Fassung zu geben, daß kein
Sozialdemokrat mehr in den Vorstand der Kasse
käme. Das Ministerium hat aber die vom
Stadtrat vorgeschlagene Aenderung in der Zu¬
sammensetzungdes Vorstandes der Sparkasse
nicht genehmigt. Es hält einen Vorstand von
vier Beisitzern für angemessen, von denen einer
vom Stadtmagistrat und drei vom Stadtrat zu
wählen sein würden. Dazu käme der Vor¬
sitzende. Den jeweiligen Leiter der Sparkasse
zum ständigen Mitglieds des Vorstandes zu
wählen, lehnt das Ministerium ab, da der Lei¬
ter der Sparkasseunter dem Vorstand steht und
infolgedessen nicht Mitglied des Vorstandes sein
kann.

Arbeitsmarktbericht. Am 15. Juni verzeich-
nete der hiesige Arbeitsnachweis 1238 männliche

klemmten sie meinen linken Arm in ein« '
Rolltiir und schlugen mir mit einem schar¬

fen Instrument die linke Hand ab."
Die Frage ist nun, ob es gelingen wird»

diese Verantwortung Schads zu widerlegen
und ihm den Versicherungsbetrugnachzuweisen.
Die Auklagebehördesteht vor einer schwierigen!
Aufgabe, da es keine Tatzeugen gibt. Frau
und Bruder des Angeklagten können nur di-s
Ereignisse nach der Tat schildernund ihre Er¬
zählungen deckten sich mit der diesbezüglichen
Schilderung Schads.

Der Angeklagte wird durch zahlreiche Um¬
stände stark belastet.

Schon die für einen Mann in fernen Verhält¬
nissen ungewöhnlich hohe Versicherungssumme
und der gleichzeitigbesonders spezifizierte Ab¬
schluß bei zwei Versicherungsgesellschaftenist
sehr verdächtig. Schad befand sich auch in Geld¬
schwierigkeiten. da sein Geschäft schlecht ging.
Eine Reihe von Schadensfällen ging dem letz¬
ten Vorfall voraus. Einmal verbrannte fein
neu angeschafftes Auto, dann wurde ihm eins
Scheune angszündet und des öfteren schlachtete!
man ihm das Geflügel ab. Schad behauptet»
daß dies Racheakte gewesen seien. In der Ver¬
handlung werden die Sachverständigen zu ent¬
scheidenhaben, ob die an der Rolltür gefun¬
denen Blutspuren nur tierischen Ursprungs
sind und

ob das an dem Hackklotz entdeckte mensch¬
liche Blut auf eine Selbstverstümmelung

hinweist.

und 80 weibliche Arbeitsuchende. Davon eich«
fallen auf die Arbertslosen-Verficherung 483
männliche und 55 weibliche Personen. Dell
Krisenfürsorge gehören an : 219 männliche und
10 weibliche. Auf die Orte des Amtsbezirks
Varel verteilt , ergibt sich folgendes Bild : Stadt
Varel in der Arbeitslosenversicherung 138
männliche und 28 weibliche, in der Krisenfür¬
sorge 101 männliche und 6 weibliche Personenf
Landgemeinde Varel in der Arbeitslosenver¬
sicherung 151 männliche und 20 weibliche, iif
der Krisenfürsorge 72 männliche Personen;
Bockhorn in der Arbeitlosenversicherung73
männliche und 2 weibliche, in der Krisenfür-
sorge 18 männliche Personen; Zetel in der Ar¬
beitslosenversicherung46 männliche und 1 weib¬
liche, in der Krisenfürsorge 32 männliche und
1 weibliche Personen; Neuenburg in der Ar¬
beitslosenversicherung13 männliche und 1 weib¬
liche, in der Krisenfürsorge 19 männliche und'
2 weibliche Personen; Jade in der Arbeits¬
losenversicherung18 männliche, in der Krisen-
sürsorge 3 männliche und 1 weiblichePersonen;
Schweiburg in der Arbeitslosenversicherung6
männliche, in der Krisenfürsorge 1 männliche
Personen. ^

Woppenkamp. Von der Leiter ge¬
stürzt.  Der DienstknechtGustav Tuths, bei
Landwirt Harbergs in Stellung, rutschte bei
seiner Arbeit mit einer Leiter aus und fiel »so
unglücklich, daß er zum Vareler Krankenhaus
geschafft werden mußte, wo die Aerzte eimrn
schweren Beckenbruch feststellten.

Heubült. Schon wreder Brand bei
EastwirtKuhz.  In der Nacht aus Montag,
zwischen 12 und 2 Uhr, nach Beendigung einer
Ballfestlichkeit, brach auf dem Hausboden der
Gastwirtschaft „Heubülter Krug" Feuer aus,
das in kurzer Zeit den ganzen Dachstuhl völlig
vernichtete. Die Feuerwehr aus Hahn konnte
einen weiteren Schaden verhüten, jedoch sind
Decken und Unterwohnung ebenfalls erheblich
in Mitleidenschaftgezogen. Erst vor nicht lan¬
ger Zeit brannte die landwirtschaftlicheScheune
der Besitzung vollständig nieder.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampser-Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Jacob Eoldschmidt",
Kapt. Streek, von Island in Wssermünde;
„Adolf Kühling". Kapt. Weinberg, von der
BärenvJnfel in Wesermünde; „Dr. Ä. Strube ",
Kapt. Kolm, von Island in Aberdeen; „Wies¬
baden", Kapt. Erfettng. von der Irischen See
in Sleethwoth. — Abfahrt heute: „Wies¬
baden". Kapt. Erfettng. leer nach Nordenham.

Vriettatten.
E. W. Wir haben bei verschiedenen Hühner¬

haltern Erkundigungen eingezogen. Das Mittel,
das Sie anwenden, ist das beste. Nur müssen
Sie diese Arbeit öfters vornehmen und auch
sonst den Stall recht sauber halten. Sehr häu¬
figes Kalken ist in Ihrem Falle angebracht.
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Von Klo » kolk.

Das Vagno von Cayenne.
Gestrandet.

Drei volle Tage segeln wir nun auf offener
See und immer noch sehen wir den weit ent¬
fernten Streifen der Küste. Aber in den ersten
Rachmittagsstunden des vierten Tages ist es
vorbei mit unserer ruhigen Seefahrt . Das
Meer wird immer unruhiger. Schon peitscht
wieder Sprühsee über unser Boot. Welle um
Welle, Sturzseen um Sturzseen brechen über
uns herein. Wir erkennenLen Ernst der Lage.
Unser Willi wendet seine ganze Seemannskunst
an, um durchzulavieren. Er dreht das Boot
Nach rechts und dann wieder nach links, bei den
tosenden Gewalten aber versagt alle Steuer¬
kunst. Ein schwerer Windstoß reißt uns den
Mast ab. Wenige Minuten später kracht es
schon wieder. Dieses Mal ist ein Stück vom
Steuer gebrochen. Willi stößt einen gräßlichen
Fluch aus . Er strengt sich mächtig an, das nun
fast steuerloseBoot zu dirigieren.

Immer stärker tobt der Sturm . Unser
Segelkutter wird wie eine Nußschaleauf den
tobenden Wogen herumgeworfen.

Wieder neigt sich der Tag. Der Sturm läßt
nach. Das Meer wird ruhiger. Neue Hoffnung
keimt hoch. Aber diese Nacht schläft keiner vonUNSj

StrSstingstod.
Täglich sterben Leute auf natürliche Weise

oder künstlich. Wer will das feststellen? Nie
sah ich einen Geistlichen. Kein sterbender Ge¬
fangener verlangt auch danach. Jeder stirbt mit
einem Fluch auf Frankreich.

Schon wieder sind zwei in meinem Zimmer
heimgegangen. Dort liegen sie zusammen¬
gekrümmt — nackt! Beide wurden auf die
Totenbahre geworfen und in die Totenhalle ge¬
bracht, in der schon 18 Tote herumliegen. Kein
Kreuz! Keine Kerze! Alle Leiber sind aufge-
lschlitzt, die Llaugrünen Eingeweide hängen an
ihnen ekelerregend herab wie halboerfaulteKrautblätter.

Der diensttuende Arzt läuft durch die stin¬
kende Halle, eine Zigarette zwischenden Lip¬
pen. Er findet alles in bester Ordnung. Mit
einem lässigen „gut" verläßt er die schaurige
Stätte . Darauf erscheinen die Wärter und
werfen Körper um Körper auf einen zwei¬
rädrigen Karren , um sie schnellstens in die nahe-
gelegenen Leichenlöcher zu bringen. Ein Pfahl
mit Datum zeigt an, wo ein ehemaliger Legio¬
när und späterer Strafgefangener von seinem
Leiden-ausruht . Er war für Frankreichs Ehre
Soldat , Legionär geworden! Er kämpfte für
Frankreichs Ruhm! Er sparte den französischen
Müttern viele Tränen, mußte am Schlüsse aus
französischerWillkür einen Märtyrertod erlei¬
den, als Opfer der Strafkolonie!

Wo ist hier Gerechtigkeit? Wo Zivilisation?
Wo der Völkerbund? Wo Befreiung und Ret¬
tung ? Niemand kümmert sich um das Los der
armen Menschen. Niemand will etwas davon
wissen, daß hier Angehörige aller Nationen
unter der Macht der französischen Verbannungs¬
kolonie ersticken und elend zugrunde gehen. Ein¬
mal soll nun alle Welt von diesem jammer¬
vollen Treiben in der Strafkolonie Eayenne
hören und erfahren.

Auf der Insel St . Joseph hat man noch ein
leichteres Veerdigungsverfahren. Dort werden
dis Leichen der Verbannten kurzerhand ins
Meer geworfen, als Futter der hungrigen Haie.

Drei Wochen liege ich nun im Krankenhaus.
Aber mein Zustand ist nicht besser geworden,
sondern hat sich verschlimmert. Ich kann mir
nicht mehr helfen vor Schwäche. Auch die vie¬
len Lhininspritzenhelfen nicht mehr. Die Aerzte
finden nichts mehr, ihre medizinischenKennt¬
nisse sind zu Ende. Deshalb schicken sie mich
auf die Insel St . Joseph.

Noch zwei volle Tage treiben wir ohne
Steuer auf der See. Wir sind völlig machtlos.
Grausam meint es das Schicksal mit uns. Das
Leid beginnt von neuem. Wieder tost ein Sturm
los, noch wuchtiger wie die beiden ersten Male.
Die wilde See kennt kein Erbarmen mit uns,
sie wirft unser Boot wie einen Eummiball auf
die steilen Rücken der Sturzwellen. Niemand
ist imstande, ein Wort zu sprechen. Nur Angstund Schrecken spiegeln sich in den Mienen. Auch
Willi hat sein Amt als Steuermann aufgeben
müssen, denn es ist auch nicht das kleinste Stück¬
chen vom Steuer mehr übrig geblieben.

Eine mächtige, wilde Sturzwelle rast gegen
die Längsseite unseres Bootes heran, wirst es
mit unglaublicher Geschwindigkeit etwa zehn
Meter hoch in die Luft. In rasender Fahrt
treiben wir der Küste zu. Da, mit einem fürch¬
terlichen Krach fahren wir auf einem Riffe auf.
Der Boden und die Bootsseiten werden völlig
zertrümmert. Unsere Ladung versinkt. Alle wer¬
den wir ins Meer geschleudert. In rasender
Schnelle flutet die wilde See dem Ufer zu. Wir
werden von den Wellen an Land geworfen.
Willi ist einer der ersten, der festen Boden unter
sich hat. In wenigen Minuten sind wir alle
neun auf trockenem Boden. Glück im Unglück!
Alle gerettet! Alle unversehrt! Nur mir sind
meine Backenknochen aufgerissen. Di« Wunden
brennen fürchterlich. Das Salzwasser rieselt
darüber hinweg, aber es desinfiziert. Unsere
Seefahrt ist zu Ende. Das Sechstagerennen zur
See war glücklich, wenn auch erfolglos, Über¬
stunden. Trotz der Ungewißheit unseres weiteren
Schicksals geraten wir in eine freudige Stim¬
mung. Haben wir doch wenigstens keinen Ver¬
lust eines Kameraden zu beklagen. Die 'e seelische
Spannung macht sich in einer begreiflicherweife
ausgelassenen Heiterkeit Lust.

Gefangen.
Aber es heißt: Weiter ! Der Freiheit zu!

Wir verteilen uns in Gruppen. Teils mar¬
schieren wir zu zweien, teils alleine, um nicht
aufzufallen. Diese Anordnung trafen wir, um
nicht Gefahr zu laufen, allesamt von Menschen¬
jägern geschnappt zu werden. Wir halten eine
bestimmte Richtung ein. Ich befand mich in der
Begleitung meines Kameraden aus Düsseldorf.
Aber alle unsere Vorsicht war vergebens. Schon
am zweiten Tage liefen wir auf der Lauer lie¬
genden Meiischenjägern in die Hände, wurden
gefangen genommen, und bald waren wir wie¬
der in der Strafkolonie.

Wir hatten verabredet, daß keiner den ande¬
ren verraten oder eingestehendürfte, etwas von
dem geraubten Boote zu wissen. Es ging denn
auch alles in Ordnung. Das Disziplinargericht
trat zusammen, nahm uns in strenges Verhör,
besonders wegen des entwendeten Bootes. Aber
keiner wußte etwas. Wir kamen deshalb bei
der Strafe verhältnismäßig gelinde davon.
Jeder erhielt 6g Tage Hundestall (Zellengefäng¬nis).

Einige Stunden später wurde das Urteil
korrigiert. Da es unser erster Fluchtversuch
war, erhielten wir SV Prozent Nachlaß, also nur30 Tage Bunker.

Sofort nach der Verurteilung mußten wirunsere Strafe antreten.
Das Gefängnis verdient wirklich den Namen

Hundestall, denn wir mußten in die Zelle durch
ein Loch wie in einen Hundestall kriechen. Ein
kleineres Loch am Dache ließ etwas Luft und
Licht herein. Hier lag ich nun 30 Tage auf
blankem Erdboden, bekam jeden Tag ein
Viertelliter Wasser nebst 300 Gramm Brot.

Bevor es dunkel wurde, kam jeden Tag ein
Aufseher und legte mich an die Kette. Mor¬
gens wurde ich wieder losgemacht. Also auch
hier wieder eine Behandlung, wie sie nur Hun¬
den widerfährt, nur mit dem Unterschiede, daß
ein Hund in der Regel am Tage wenigstens
einmal warmes Essen erhält.

Ich wälzte mich einmal auf die linke Seite,
einmal auf die rechte Seite , dann legte ich mich
auf den Rücken und manchmal auch auf den
Bauch. Eine eintönige Beschäftigung, aber

etwas muß man tun, um nicht vor Langeweile
zu verzweifeln. Das Essen will mir immer
weniger schmecken. Fast bring« ich die trockenen
Stullen nicht mehr herunter. Das eklige, fast
lauwarme Wasser bekommt natürlich dem Kör¬
per nicht.

Auch diese 3V Tage Einzelzellegingen herum.Auf die Stunde wurde ich mit meinen Kame¬
raden aus dem Stalle gelassen. Steif , zerschla¬
gen, wie gerädert, schleppten wir uns nach unse¬
rer Baracke. Wir sehen aus wie Vogelscheuchen.
Die Kleider schlenkern uns um den Körper, der
nur noch ein Knochengerippedarstellt. Wieder
Habs ich eine weitere Art von Menschenquälerei
unter französischerHerrschaft erlebt und mit¬
gemacht.

Meder Holzfäller.
Der Fluchtplan war natürlich nicht auf¬

gegeben. Geht es nicht zur See, so muß es eben
zu Land versucht werden; durch den wilden, un¬
erforschtenUrwald. Nach der deutschen Heimat
will ich, wollen auch die anderen. Wir wollen
Freiheit und wollen wieder Mensch sein. Nur
heraus aus diesem Marterdasein ! Etwas ande¬
res wollen wir nicht. Freiheit ! Und der Welt
die Wahrheit sagen. Die ganze Menschheit soll
endlich erfahren, wie es hier in der Verbannung
zugeht. Wie eine Nation, die sich zivilisiert
nennt, barbarischeJustiz und Menschenmord übt.
Eine Schmach, ein Hohn auf alle Kultur und
Gesittung.

Noch am gleichen Tage, am Tage der Ent¬
lassung aus dem Zellengefängnis, kamen wir
wieder zu dem ersten Kommando in den Ur¬
wald, zu den Holzfällern. Das ganze, schon ein¬
mal geschilderte Spiel fing jetzt wieder von vorn
an. Wiederum schinden uns die elenden Kerle
von Aufsehern. Wieder gibt es ein Viertelliter
Kaffee zu Beginn der Arbeit. Wieder plagen
wir uns den langen, heißen Tag, kommen am
Abend todmüde ins Lager und erhalten nur ein
halbes Essen, weil wir nicht das vorgeschriebenePensum fertiggebracht haben. Ich wollte ein¬
mal wegen dieser Ungerechtigkeitaufbegehren.
Der Erfolg war : Sofortige Einsperrung ins
Cachot. Es ist dies ein ganz kleiner enger
Raum, in dem ein Aufenthalt nur in einer
völlig gekrümmtenStellung möglich 'st. Bevor
ich hier herein kam, schüttete der AufseherzweiKübel Wasser hinein, damit der ohnedies schon
schmierige Lehmboden auch in seine richtige Ver¬fassung kam.

(Nachdruck verboten.)

Mord.
Wieder bin ich um eine Erfahrung reicher.Man wird völlig abgestumpft gegenüber den

Schikanendieser Canaillen. Jeden Tag erlebte
ich ein Stück mehr Ungerechtigkeit. Manchmal
begehen die Aufseher einen regelrechten Mord.
Ein Italiener , der im höchsten Grade Malaria
hatte, meldete sich krank. Der Oberaufseher
nahm keine Notiz davon. Es kam zu einer Aus¬
einandersetzung. Kurzerhand wurde der Neu¬
angekommeneItaliener von einigen Aufsehernüber den Haufen geschossen. Es gilt hier nur
ein Grundsatz: Gesund oder tot. Der junge
Italiener , Leo mit Namen, war durchlöchert wie
ein Sieb. Er hatte nicht weniger wie 37 Schüsse
von den vertierten Aufsehernerhalten. Scheuß¬
lich ist eine solche Tat , grauenhaft das Zusehen
und der Eindruck. Niemand von den Angehöri¬
gen ahnt etwas von diesen Verhältnissen, ahnt,
daß ein junges Leben in die Hände solcher
Banditen, in dis Krallen dieser Bestien von
Cayenne gefallen und schließlich vernichtet wor¬
den ist.

Wer und woher sind denn diese gefühllosen
Menschenquäler? Beinahe alle stammen von
der Mittelmeerinsel Korsika. Sie kommenals
Militäranwärter gewöhnlich freiwillig nach
Cayenne und entwickeln sich hier zu den welt¬
bekannten Folterknechtender Strafkolonie.

Neuer Fluchtplan.
Ich halte mit meinen deutschen Kameradei

ständige Verbindung aufrecht; ermahne sie, st .
za gut zu führen, damit wir möglichst wenig be¬
achtet werden. Die Freunde gehorchen und fol¬
gen mir. Sie wissen auch alle von meinem
neuen Plan : der Flucht durch den Urwald.

Alle Möglichkeitensolch einer Flucht habe ich
studiert und ausgekundschaftet. Ich habe genau
festgestellt, daß die Strecke von der Grenze uns«,
rer Kolonie bis zur holländischenKolonie
Guayana etwa 490 Kilometer beträgt. Unser
Weg müßte durch völlig unbekanntes und un«
erschlossenes Urwaldgebiet führen. Ich berech¬
nete zur Zurücklegungdieser Strecke 3S bis 4H
Tage Marschzeit, im Tage etwa 12,5 Kilometer.
Das Tagespensum durfte ich nicht zu hoch an¬
setzen, da außerordentlich viele Hindernisse zu
bewältigen sein werden. Fast ein ganzes Iah«
ging mit diesen Erwägungen und Ueberlegun-
gen hin. Erst wenn alles bis ins kleinste vor¬
bereitet war, sollte zur Flucht geschritten werden«

(Fortsetzung folgt )

Die Bevölkerungsbewegungin europäischenLändern.
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In allen Ländern wird die Frage des Vevölkerungsüberschussesaus ökonomischen, politischenund rassetheoretischen Gründen mit größtem Interesse verfolgt. Zwischen den ExtremenPolen (17,5 Ueberschuß pro Tausend der Bevölkerung) und Frankreich (2,6) hält Deutschlandmit 8,8 pro Tausend (für das Jahr 1930) noch einen verhältnismäßig guten Mittelplatz,
nachdem die wirtschaftlichenNöte auch bei uns die Geburtenziffer beträchtlich stinken ließen.

sw wM nicht die zvau eines Dieses sei«.
Aber als Freundin wäre sie nicht abgeneigt.

Aus Berlin  wird berichtet: Kann man
einer Frau zumuten, daß sie an der Seite
eines Mannes lebt, über den das Strafregister
sehr vieles zu sagen hat ? Verträgt sich dieser
Umstand mit der Moral der Ehe? — So laute¬
ten die Fragen, die Frau Marga N. den
Scheidungsrichtern vorlegte, um die rascheste
Lösung dieser Ehe durchzuführen.

Die noch junge, sehr elegante Frau lebte
fünf Jahre lang in völliger Harmonie mit

ihrem sie innigst liebenden Gatten,
der sich beruflich als Vertreter betätigte. So
lange die Zeiten nicht so erbärmlich schlecht
waren, hatte sie nichts an ihm auszusetzen, denn
er befriedigte ihre ziemlich kostspieligen Wünsche
in jeder Weise.

Als aber das Geld immer knapper und
knapper wurde und dementsprechenddie Auf¬
träge immer seltener und seltener, geriet Herr
N. in Zahlungsschwierigkeiten. Krau Marga,
die sich, wie sie heute vor Gericht erklärte, nie¬
mals um die geschäftlichen Angelegenheiten
gekümmerthatte, lebte ungestört ihr Leben
weiter, ging tanzen, machte Weekendpartienund ließ sichs gut gehen.

Un- ihr Mann hatte nicht den Mut , ihr
die Wahrheit zu gestehen, sondern inter-

sehressierte sich plötzlich für verschiedene
dunkle Geschäfte,

die zuerst hart an Diebstahl grenzten, und all¬mählich, mit den unveränderten Anforderungen
der Frau , als Diebstahl bezeichnet werdenkonnten.

Man kam ihm darauf, er mußte vor Gericht
erscheinen und wurde verurteilt . Mit Bewäh¬
rungsfrist allerdings, da er nicht vorbestraft
war. Die wahren Motive seiner Tat hatte er
verschwiegen. Das sollte ihm zum Unheilwerden.

Denn Frau Marga empfing ihren »,an-
geklagten" Mann sehr ungnädiig.

Klipp und klar erklärte sie ihm, daß sie an derSeite eines Diebes nicht länger leben könne.
„Das verträgt mein Ruf nicht; alle meine Be¬
kannten würden mich im Stich lassen."

Jetzt verlor Herr N. die Geduld. „Du bist
an allem schuld!" schrie er und sagte alles, was
er solange auf dem Herzen gehabt hatte.
Worauf sie beide das Scheidungsgericht auf¬
suchten.

Sonderbarerweise nahm hier der Mann die
ganze Schuld auf sich und willigte in die

Ehescheidungein.

Worüber Frau Marga so gerührt war, daß sie
erklärter „Ich liebe meinen Mann ,weiter, aber
ich kann nicht die Frau eines verurteilten
Menschensein. Als Eheleute müssen wir uns
trennen : aber ich wäre nicht abgeneigt, ihm
meine Freundschaft zu erhalten."Und sie warf ihm einen bedeutungsvollen
Blick zu. Alles lachte, das Gericht mit ein¬
geschlossen. Darauf wurde die Ehe geschieden«

Das Feonlerlebnis des
Hitler-Agitators.

Der bekannte nationalsozialistischeAgitator
Hermann Esser hatte den Redakteur der sozial¬
demokratischen„FränkischenPost" verklagt, weil
dieser ihn einen „besonderenFrontdruckeberger"
genannt hatte. In der Verhandlung konnte
Esser zwar mit Hilfe esines Militärpasses Nach¬
weisen, daß er sich tatsächlichvom 27. Oktober
bis 11. November 1918, also ganze vierzehn
Tage,  bei einem bayerischen Artillerieregi¬
ment an der Front befunden hat.

Dagegen wurde folgende eidesstattlicheVer¬
sicherung eines jetzt in Amerika lebenden ehe¬
maligen Artilleristen namens Geistbeck vorge¬
legt, in der es heißt:

„Im Sommer 1918 meldete ich mich frei¬
willig ins Feld. Auf Abschiedsurlaubtraf ich
in Kempten Hermann Esser, der beim 9. Feld¬
artillerieregiment in Landsberg stand. Esser
stellte sich vor mich hin, betrachtet mich von oben
bis unten und sagte: Ja , was ist denn mit dir
los, du bist ja noch nicht dran ? Ich sagte ihm
daraufhin, daß ich mich freiwillig gemeldet
hätte, da ich Kriegsfreiwilliger und nicht Ear-
nisonfreiwilliger sei. Und nun gab mir Esser
Namen wie Rindvieh  und ähnliche. Ichsollte es doch so machen wie er, er gehe nicht
hinaus , er kenne den Schwindel . Ich
solle mich genau so drücken wie er
usw. Ich nannte ihn darauf ein
Schwein  und brach jede Beziehung mit ihmab/ ' —

Erstaunlicherweise legte das Münchener
Gericht dieser Bekundung kein Gewicht bei, son¬dern begnügte sich mit der Tatsache, daß schließ¬
lich beim allerletzten Aufgebot, Ende Oktober
1918, auch Esser ins Feld geschicktworden ist, ob
er wollte oder nicht, und verurteilte den be¬
klagten Redakteur zu 400 Mark Geldstrafe.

Dorf der Brandstifter.
Die Ortschaft Vielank  in Mecklenburg

kann für sich den traurigen Ruhm in Anspruch
nehmen, im verflossenenJahr einen Rekord in
Bränden ausgestellt zu haben. Auch in diesem
Jahre ist es nicht besser geworden. Nachdem
erst vor einigen Tagen fünf Wohn- und Wirt¬
schaftsgebäude in Flammen aufgegangen sind,
war am Sonnabend wiederum ein Feuer zu
verzeichnen. Der Besitz des Landwirts Jeeise
ging in Flammen auf. Man nimmt an, daß
die zahlreichen Brandstiftungen von äußerst
geschickt arbeitenden Verbrechern angelegt wor¬
den sind. Es ist schon soweit gekommen, daß
sich die Bewohner in den Häusern nickt
sicher fühlen.
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IadestSdtische«mich« ,.
Ferientransporte der Arbeiterwohlfahrt ab¬

geschlossen. Der Bezirksausschußder Arbeiter¬
wohlfahrt teilt mit. daß sämtliche Kinder¬
transporte abgeschlossen sind, und keine Anmel¬
dungen mehr entgegengenommenwerden kön¬
nen. Nur für den eigenen Hessentransport am
6. Juli werden noch Kinder vorgemerkt.

Diebstähle. In der Nacht vom 14. zum 15.
d. M. wurden aus dem Paddelbootschuppender
Oberrealschule an der Badeanstalt „Deutsch¬
land" ein Turnanzug, Turnschuhe, ein Dade-
laken und eine Reisetasche nach Erbrechen des
Schuppens gestohlen. — In der letzten Nacht
sind aus einem Kaninchenstall des Hauses
Kanalstraße 1 fünf acht Wochen alte Kaninchen,
und zwar drei weiße und zwei scheckenfarbige,
gestohlen worden. — Vom Hofe der Firma Kar¬
stadt wurde am gestrigen' Tage in den Nach¬
mittagsstunden ein Fahrrad Marke „Bismarck"
Nr 89 923 gestohlen. Das Rad hat schwarzen
Rahmen und gelbe Felgen, eine Zweiklang¬
glocke und Boschbeleuchtung. An dem Hinteren
Schutzblech ist ein Bild Bismarcks.

Vermißt. Seit dem 10. d. M. wird der Zim¬
mermann Konrad Potinius . geboren am 23.
Februar 1893 zu Wittmund, welcher in Wil¬
helmshaven, Augustenstraße1, wohnhaft ist.
vermißt. Es wird angenommen, daß P., der
infolge langer Arbeitslosigkeit zu Schwermut
neigt, planlos umherirrt . P . ist 1,80 Meter
groß, dunkelblond, bartlos und hat blasses,
längliches Gesicht. Wer Auskunft über seinen
zeitigen Aufenthalt geben kann, wird gebeten,
sich bei der Kriminalpolizei Wilhelmshaven,
Jrredrich-Ebert-Str . 80, Zimmer 19, zu melden.

Marineschisssnachrichten. Die Linienschiffe
„Schlesien", „Hannover". Kreuzer „Köln" und
die 3. Torpedobootshalbflottille passierten
gestern in den ersten Nachmittagsstnnden Hel¬
goland mit Nordkurs. — Die 4. Torpedoboots¬
halbflottille mit den Booten „Albatros",
„Falke", „Greif" und „Möwe" verließ gestern
13 Uhr Kiel zur Sommerwusbildungsreife. —
Artillerieschulüoot „Delphin" hat gestern Bre¬
merhaven wieder verlassen und ankerte um 15
Uhr auf Helgoland Vinnenreede. Poststation
ist bis 16. Juni Helgoland, vom 17. bis 18.
Juni Tönning, für 19. Juni Rendsburg, ab
23. Juni wieder Kiel-Wik. — Das Verkchrsboot
„UZ. 32" traf am 18. Juni nachmittags in
Norden ein und kehrte am 15. Juui vormittags
nach Borkum zurück. — Vermessungsschiff„Me¬
teor" verließ am IS. Juni , vormittags Kiel zu
einer Naoigationsbelehrungsfahrt für Fähn¬
riche zur See. Poftstation ist bis 18. Juni
Swinemünde, dann bis 21. Juni wieder Kiel-
Wik. — Der Ostfeefperrverbandbestehend aus
den Booten ,MT . 1", „UZ. 34". „33", „29".
„28" und „27" hat am 15. Juni vormittags
Kiel verlassen zur Kanalfahrt westwärts. —
Stationstender „Frauenlob" verließ am 15.
Juni , vormittags. Borkum-Reede und traf mit-
tags rn Norderney ein. — MarinÄsegeljacht
„Asta ist am 14. Juni in Sandhamm (Schwe-
den) einqelaufen und am 16. Juni von dort
wieder m See gegangen. — Fischereischutzboot
2Z eien ankene am 15. Juni um 19 Uhr auf
Heigoland-Binnenreede. — Artillerieschulboot
„Fuch machte am 15. Juui um 17.40 Uhr
jade aufwärts kommend an der Flutmole der
1. Einfahrt fest.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind SW. 2, klar, leichte Dünung, Temperatur
14 Grad ; Minsenersand: Wind SW. 2, heiter,
See leicht bewegt, Temperatur 13 Grad; Wan¬
gerooge: Wind SW. 3, heiter, See 1, Tempe¬
ratur 15 Grad; Voslapp: Wind SW. 3, heiter,
Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 16 Grad;
Arngast: Wind SW. 2, klar, Hochwasser 4,30
Meter, Temperatur 16 Grad.

Vom Hasen. Ausgelaufen sind heute vor¬
mittag Motorschiff „Undine" leer nach Ham¬
burg und Motorschiff „Vorwärts" leer nach
der Weser.

Deutsche Admiralitätskarten. Folgende neue
Karten sind erschienen: D. 247: Die Elbe von
Brunsbüttel bis Krautsand. Plan : Hafen von

Glückstadt. D. 248: Die Elbe von Krautsand
bis Brunshausen. D. 249: Die Elbe von
Brunshausen bis Tinsdahl. Die bisherigen
gleichen Karten vom Jahre 1905 sind eingezogen.

Aus dem Oldenburger Lande.
Bezirkstagung de» Cinheitskurzschristvereinein

Oldenburg.
In Oldenburg tagte bei starker Beteiligung

der Bezirk Oldenburg der Einheitskurzschrift-
vereine im DeutschenStenograpchenbund. Als
Gäste nahmen an der Tagung teil Gewerbe-
oberschulrat Rabe. Oldenburg, als Vertreter
des Ministeriums, weiter Professor Ahnert,
Dresden, der als Realschullehrer in Varel vor
etwa 40 Jahren sich große Verdienste um dis
Ausbreitung der Stenographie in Nordwest¬
deutschlanderwarb. Er berichtete auch kurz
über die starke Verwendung der Kurzschrift im
Verwaltungsdienst Sachsens und teilte mit, daß
in Sachsen die EinheilskurzschriftPflichtfach an
höheren Schulen sei. Die Leitung der Tagung
in Oldenburg last in den Händen des 1. Vor¬
sitzenden, Lehrer Weser, Rüstringen. Der Vor¬
sitzende des Oldenburger Vereins, technische
Lehrer Räuber, machte Mitteilung über die
starke Beteiligung und die ausgezeichnetenEr¬
gebnisse des Preisschreibens, das am Vormittag
im Werkhaus stattgefunden hatte. Es waren
im ganzen 176 Arbeiten abgegeben worden. —
Steuerinspektor Nienstedt, der Vorsitzendedes
NordwestdeutschenVerbandes, berichtete, daß
im Bezirk Oldenburg bei den Handelskammer-
Prüfungen im März 100 Kenner der Einheits¬
kurzschrift die Prüfung bestanden. ,— Heber die
Kurzschrift im Verwaltungsdienst referierte
Gewerbsoberschulrat Rabe. Er legte dar,
welche vielseitige Anwendung der Kurzschrift
im Verwaltungsdienst vorhanden sei, sobald die
Einheitskurzschrift völlig durchgeführt wäre.
Der Redner faßte seine Gesamtauffassungdahin
zusammen, daß er den Kampf für ein anderes
System als für die Cinheitskurzfchrift als
müßig bezeichnete.

Varel.
Der Schulvorstand ist neu zu wählen. Das

Ministerium hat die vom Stadtrat in den Sit¬
zungen vom 20. Februar und 27. März be¬
schlossene Satzung über die Zusammensetzung
oes Schulvorstandes der evangelischen Volks¬
schulen genehmigt. Es ist infolgedessen eine
Neuwahl vovzunehmen, und zwar sind zu wäh¬
len ein Lehrer, eine Lehrerin und neun Ge¬
meindebürger. Die Wahlzeit läuft bis zum
31. Dezember 1933. Der Stadtrat wird in
seiner nächsten Sitzung diese Wahl vornehmen.

NordwestdeuMe
Rundschau.

^ Sande. Vom Volksfest des BLrSer¬
ver eins.  Am Sonntag und Montag konnte
der Vürgerverein Mariensiel-Sande bei herr¬
lichster Witterung sein Volksfest feiern. Wie
vorgesehenfand am Sonntag um 2.30 Uhr ein
Umzug durch den Ort statt und anschließend
große Kinderbelustigung im Pfeifferschen Gär¬
ten mit nachfolgendemBall. Wie zu erwarten
war. hatte das schöne Wetter viele Besucher von
außerhalb angelockt. Leider war der zugesagte
beliebte Zoo nicht erschienen. Aber trotzdem
Hat der Verein sowie der Wirt gut abgeschnit-
ten. Gestern abend gab es im Vereinsgarten
unter reger Beteiligung der Einwohnerschaft
ein Brillantfeuerwerk. Dem Leiter der Ver¬
anstaltung gebührt für seine Bemühungen all¬
seitiger Dank.

Leer. Ein rohes Sittlichkeitsver-
Srechen an einem Schulkind.  2n Leer
wurde von einem 19jährigen Lehrling an einem
achtjährigen Schulmädchen ein schweres Sitt¬
lichkeitsverbrechen verübt. Der verrohte Mensch
schleppte das Kind in ein nahes Gehölz. Dort
wurde es später aufgefunden und zeigte erheb¬
liche Verletzungen, so daß es sofort in ärztliche
Behandlung gegeben werden mutzte. Von dem
Täter sind die Personalien bekannt und außer¬
dem ist festgestelltworden, daß er bereits vor

einigen Jahren den Versuch eines SitMHkeits -.
Verbrechens gemacht hat.

Aurtch. Bauernhof eingeäschert.
In Sandhorst schlug der Blitz in das Anwesen
des Landwirts Folkert Stebels . Das strohge¬
deckte Haus stand sofort in Flammen, so daß sich
die Feuerwehr auf den Schutz der benachbarten
Häuser beschränken mußte. Innerhalb ganz kur¬
zer Zeit war das Anwesen in einen Trümmer¬
haufen verwandelt. Das gesamteMobiliar ver¬
brannte. In den Flammen kamen acht Schweine
und eine Anzahl Hühner um.

Burhave. Patrioten.  Mit Rücksicht auf
die durch die Erhöhung des Zuckerzollseintre¬
tende Verteuerung haben zwei biedere Bür¬
gersleute allen bei den Geschäftsleuten noch
aufzütreibenden Zucker aufgekauft. OL ihnen
gar nicht zum Bewußtsein gekommen ist. daß
diejenigen Kreise, die sich den Zucker nicht
zentnerweise kaufen können, dadurch geschädigt
werden? So sehen diejenigen aus, die als die
treuesten „Patrioten " gelten!

Kurze Notizen aus dem Lande. Als eine
57jährige Frau  aus Westgroßefehn im
Fehnkanal ein Tuch spülen wollte, fiel sie ins
Wasser und ertrank. Die Leiche konnte geborgen
werden. — Bei Westrhauderfehn wurde ein
neunjähriges Mädchen von einem Personen¬
wagen überfahren  und erlitt Kopf und
Veinverletzungen. — In Dachtnissen wurde ein
junger Mann am rechten Auge von einer
Fliege gestochen. Der Betroffeneachtete zunächst
nicht darauf, bis das Auge stark anjchwoll und
er seinen Arzt zu Rate zog. Dieser stellte eine
schwere Blutvergiftung  und unmittel¬
bare Lebensgefahr fest. Der Mann mutzte be¬
reits zweimal operiert werden.

Vermischtes.
Riesenprozeßgegen Al Capone.

Das Chikagoer  Bundesgeschworenen¬
gericht hat gegen den bekannten Banditenkünig
Al Lapone und 68 Mitglieder seiner Bande
Anklage wegen Verletzung der Prohiüitions-
gssetze erhoben. Die Anklageschriftdes Bundes-
gsschworenengerichts hat den Umfang eines
Buches. Sie zählt mehr als 5000 Einzelfälle
auf, die Al Lapone und feiner Bande zur Last
gelegt werden. Die Einnahmen der Bande Al
Lapone, die sich den hochtönenden Namen
„Alkoholsyndikat" zugelsgt hat, werden seit
1920 auf 24 Millionen Dollar jährlich geschätzt.
Der Banditenchef hat sich seit Beginn seiner
Verbrecherlaufbahn ein Vermögen in Höhe
von mehr als 20 Millionen Dollar „erworben".
Skeptiker nehmen an, daß der angekündigts
Monstre-Prozeß gegen Al Lapone überhaupt
nicht stattfinden wird. Der eventuellen pein¬
lichen Enthüllungen wegen . . .

Hochwasserkatastrophe.
Im Jnntal in Tirol  Haben die letzten

schweren Niederschläge eine Fochwasserkata-
strophe zur Folge gehabt. Das Wasser steht
so hoch, daß die Straßen nach Jenbach und
Schwarz nicht zu passieren sind. Im oberen
Jnntal  bei Zirl ist ein Damm ge¬
brochen.  so daß die Straßen völlig unter
Wasser stehen. In Hall bei Innsbruck sind
mehrere Wohnhäuser von der Flut einge¬
schlossen. Ihre Bewohner konnten nur mit
Mühe gerettet werden.

Der Trick zieht immer!
Vom Füssener Gericht wurde eine 42jährige

Frau , die im bayerischen Allgäu vou unent¬
wegten Untertanen zahllose Geldbeträge er¬
schwindelt hatte, indem sie sich als illegitime
Tochter des bayerischen ExkronprinzenRupprecht
ausgab, zu 2 )6 Jahren Gefängnis  ver¬
urteilt.

Auto gegen Motorrad.
In einer Kurve auf der Coesfelder Straße

stieß ein holländischesAuto mit einem mit zwei
Personen besetztenMotorrad zusammen. Der
Soziusfahrer des Motorrades wurde getötet,
der Fahrer hat so schwere Verletzungenerlitten,
daß er später im Krankenhaus starb.  Die
Verunglücktenstammen beide aus Bochum. Das

Unglück ist dadurch entstanden, daß das HükKns
bische Auto in der Kurve zu weit nach Iraks
fuhr. Der Chauffeur des Wagens wurde rn
Haft genommen.

Ein unverbesserlicher Schwindler.
Arthur Keil,  der berüchtigte Wettschwmd-

ler, der kurz nach der Inflationszeit in Berlin
viel von sich reden machte (mit seinen in der
Luft hängenden Wettkonzernen hat Keil Hun¬
derte und aber Hunderte von Personen ge¬
schädigt) , ist jetzt in ein neues Verfahren ver¬
wickelt worden. Keil hat eine „kontinentale
Industrie - und Handelsverlags-GmbH.' ge¬
gründet, die gleichfalls wieder auf Betrug auf¬
gebaut war. Der Schwindler, der noch eine län,
gere Zuchthausstrafezu verbüßen hat , ist in
Haft genommen  worden.

Bauunglück.
In einer im Umbau befindlichenhöheren

Schule  im Zentrum vou Amsterdam, die sich
in einem alten historischenGebäude an einer
der Grachten befindet, stürzte am Montag der
Mittelteil des Gebäudes ein. Sieben Arbeiter,
die in diesem Teil des Hauses arbeiteten,
konnten sich retten. Sie trugen nur leicht« Ver¬
letzungen davon. Der Bauführer wurde unter
den Trümmern begraben und konnte nur ajs
Leiche hergegeholt werden.

Zugzusammenstoß. ^ ^ .
Im Bahnhof Auringen » Medenbach

aus der Wiesbaden-Limburger Strecke stieß ein
Personenzug  mit einem Güterzug  zu«
sammen. Sechs Reisende wurden verletzt,
darunter zwei schwer.

De» Freund des braunschweigischen Nazi¬
ministers Franzen, der Gauleiter der National¬
sozialisten in Schleswig-Holstein Lohse,  ist
auf Anordnung des Gerichts fe st genommen
worden. Lohse hat wiederholt Vorladungen zu
schwebenden Prozessennicht Folge geleistet.

Prof . Samoilowitschzur Teilnahme am Zeppe¬
lin-Nordpolslug in Berlin eingetroffen.

Prof, R Samoilowitsch, der Leiter des Arkti«,
scheu Instituts in Leningrad, der Führer 'der
Krassm-Expedition zur Rettung der verun».
glücktenNobile-Mannschaft, ist in Berlin ein¬
getroffen, um als wissenschaftlicher Leiter an
der für den Monat Juli geplanten Zeppelin-

fahrt in die Arktis teilzunehmen.

Reichsbanner
Schwarz-Rot-Gow.

Abteilung Bant . Schufo — Jugend — Spiel¬
leute. Donnerstag, den 18. Juni , abends
7.15 Uhr: Antreten Eewerkschaftshaus.

Ortsgruppe Förrien und Hooksiel. Oeffentliche
Werüeversammlung am Sonnabend, dem
20. Juli , abends 8 Uhr, in Förrien bei Gast¬
wirt Scherf.

ür die Schriftleitung verantwortlich: Josef
Gliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag:

Paul HugLCo ., Rüstrtngen.

12u verkaufen
«WIMM»Sll.WU Holzrollo für Aeiliges

Fenster (fast neu) für
18 RM . zu verkaufen.

Pcterstratze 75, Part.MW
IZWISl
Dienstag , 16. Juni

7.45 bis aeg. 10.30 Uhr:
„Die lustiaen Weiber

GtSdMrhesSüflarytyof
Oldenburg.Foewant

Mittwoch von 8 30 Uhr
bis 10.30 Uhr

Er.FleWerW
ohne Nummerausweis.

Hanomag - Limousine
(gut erhalten) zu ver¬
kaufen. — Zu erfragen
Grenzstr. 12, Toreing.

Gut erh. Herrenfahrrad
zu verkaufen. Zu erfr.
Börsenstr . 65, Hinter¬
haus , 1. Etg. Mitte.

von Windsor". Kleine
Kreise 0,50 bis 3 Maft.

Mittwoch, 17. Juni,
7.45 bis 10 Uhr: o „Der
Lartuffe ". Kl. Preise
>0,80 bis 2.S0 Mark
Donnerstag , 18. Juni,

7.45 bis 11 Uhr : De,
große Erfolg ! „Der
Hauptmaa » von Köpe¬
nick". Erm . Kreise 0,50
bis 4 Mark.

Freitag , 19. Juni,
7.45 bis 10.18 Uhr:
„Das Spielzeug Ihrer
Majestät ". Kl. Kreise

Verreist!Ein Herrenfahrrad
s. 20 Mk. zu verkaufen.

Papingastraßs 16a,
parterre links.vr.MtttreL

kstknnvnnrLt

> Oldenburg i. O. »

4 Schlachterjacken (zwei
neu) .u ein Paar lange
Stiesel (Gr . 39) für zus.
12 Mk. zu verk. (von 8
bis 8 Uhr). Genofsen-
schastSstraße 88, 2. Etg.

4M
Sin Grammophon mit

Platten , ein Sitzliege¬
wagen und ein Damen-
sahrrad billig zu verk.

Roonstr . 185, 2. Et. l.
0,50 bis L Mark.
Sonnabend , 20. Juni,

7.45 bis 11 Uhr : Der
große Erfolg ! „Der
Hanptmann von Köpe¬
nick". Erm . Kreise 0,bü
bis 4 Maft.

Lebl.biliiieiMil
llraktkndrLeugs

Wachsamer Schäferhund
billig zu verkaufen. —

Tonndeichstraße 37,
parterre rechts.

vlckvnlvnng l- o.
zkoöernes k,sivbsnavto

Fast neuer Wapastrahler
mit Elektroden billig zu

Sonntag , 21. Juni,
8.15 bis 6.30 Uhr : Der
große Erfolg ! „Der
Hauptmann von Köpe¬
nick". Erm . Kreise 0,80
bis 4 Mark.

Börsenstraß^ 51̂ 2. Et.

Anzüge
fertigt preiswert an

Schneidermeister,
Dietrichsweg 18.

Gut «rh. Herrenfahrrad
mit Freilaus zu verkauf.
Goethestraße 7, 2. Et . r.

7.30 bis 10.15 Uhr:
„Katja , di« Tänzerin ".
Ermäßigte Preise 0,80
blS. z . Mark.

Gute gebr. Küchenbank
zu verkaufen.

Grodenstr . 12, Part . r.

Gut erhalt . Gasherd
od. Gaskocher zu kaufen
gesucht. Angebote mit
Preis unt . M. I . 609,
postlagernd Jever i. O.,
erbeten.

kür

M -8IM
ru staben bei

l>» l Isz r kl.
7v

Eine Hobelbank
zu kaufen gesucht. —
Offerten unter B. 9121
an die Exped. d. Bl.

Gut erh. Motorrad
geg. bar zu kaufen ges.
2 ?̂. INÜ! uni . 8).
9117 an die Exp. d. Bl.

Junger Stieglitz
zu kaufen gesucht. —
B- Völz ., Rüstringen,
Äthenstraße 14, 1. Etg.

Eine zahme Dohle
entflogen. — Abzugeben
gegen Belohnung Kaak-
straße 7, 1. Et . rechts.

Ein Klavier f. Uebungs-
zwecke zu kaufen gesucht.
Offerten unter B. 9118
an die Exped. d. Bl.

Reparaturen — Ersatz¬
teile — Kraftfahrzeuge,
Fahrräder , Nähmasch.
B. Würdemann , Jever.

Unbedingt zuverlässig
repariert jede l8860

WMfWM
gefunden. - - Abzuholen
Schmiedestraße 28. zu wirklich  ioliden

Preisen
Vielt . Vitvo,

Uhrmacher,
Wilhelmshav . Str . 10jversctMenesj

A Slllük. SM
umsonst.

Shll,  Deichstraße 10.

LMWmi
Schulartikel — Schreib¬

und Rauchwaren.
8 . Lullert

Börsenstraße 79
Nähe Mitscherlichstraße.

Kriegerwitwe sucht nett.
Häusl. Rentner zum ge¬
mein?. Haushalt . Off.
u. V. 9172 an die Ex¬
pedition dieses Blattes ..

Nie wiederkehrende Gelegenheit in gebrauchtenkwlorrsaeri»
> -1 NSU , SSO vom, 1 Windhoff , steuerfrei
- 1 Windhoff, 4 Zylinder , 7S0 oem,

1 Harley Davidson mit Seitenwagen.
Sämtliche Motorräder in meiner Werkstatt

generalüberholt in bestem Zustand.
Ferner : 1 NSU -Motorrad , steuerfrei, mit elektr.

Licht, nur ca. 1000 bin gefahren.
1 VD-Motorrad , 500 vom Supersport , fabrikneu,

noch nicht zugelaffen
zu den günstigsten Zahlungsbedingungen weit
unter Preis zu verkaufen.

VMedack ^ aeol, «, Motorfahrzeuge
Mktoriastraße 4

Faltwagen .Reisewagen, große Auswahl ,niedrigste
Preise . SetllrleU 8eUalt «, Grenzstraße IS.

> MeminWt im WeWte. S
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen:
Gedenke der Hungrigen!
Gib für «in warmes Mittagessenr

Dückel
Ls Ü1 Aeospskksrr ociso -7riZsr>cftsri
MAskünLsi oL M pscsakÜMs/Isn
?si / c?ss „VczssrZdsOf/sZ" bssxwooüsn
«>s?<2srr. kÄmsri Äs Äcrll/sn in cks:?

voikrÄiiekkanLiiuirs
fzAftsIwsftQVsr !, Ncrvüs!?. 46, TÄ. 2 ! 5§

Ois nrcrki vovväirssn Väoftsr
vsv -fsn cr//srsskrisLs ?snZbsssko/K

-.Don einem Sicherst hartnäckigen , lang anhatten - eL
häßlichen

Gefichtsausfchlag
wurde ich in einem Feitraum von 6 Wochen, während
welchem ich L Stück Ihrer 35 °/oigen „ gncker » Patent»
Medizinal -Seise " verbrauchte , vollständig befreit . H.
E . in T ." d Sick. 30 Pfg . (15M ), Mk. 1.- (25M ) und
Mk. 1.50 (35 »/»ig , stärkste Form ). Dazu „ guckooh-
Creme " (a 35, 50, 75 und IM Pfg .) In allen Apo¬
theken, Drogerien und Parfümerien erhältlich.
H. Bruchhaufen. Rüstrtngen , Wilhelmsh. Str.
Hermann Enle, Rüstringen , Lilienburgstr . 6
Paul Herms, Drog., Rüstrtngen , Gökerstr. 89
Hans Lülwes, Rüstringen , Wilhelmsh . Str.
W. Thiele, Löweo-Drog., Riistr .. Gökerstr. 69
Seiienhaus Nordholz, Rüstringen . Gökerstr. 39
R. Lehman».- Drogerie , W'haven. Bismarckstr.
Drogerie Otto Cremer, W'haven. Roonstraße
Droge» - Metzer, Wilhelmshaven , Marktstr. lS
E Hausmann , Drogerie , W'haven, Roonstraße
O. Zoch, Bismarck-Drog., W'haven, Bismarckstr.

Betreffend Erhebungder Gebühren
für die Müllabsuhr.

Durch die Aenderung der Tariflöhne werden
die Kosten für die Müllabfuhr ab 1. Juni d. I.
wie folgt festgesetzt:

Für die Entleerung und Abfuhr
einer Mülltonne . 0.49 RM.

Für die Entleerung und Abfuhr
von 1 ebm Müll aus Gruben . 4.88 RM.

Der Zuschlag für das Vorhalten und die Unter¬
haltung der Tonne beträgt 0.08 RM ./Tonne.

Wilhelmshaven , den 1b. Juni 1931.
_ Der Magistrat . — Stadtbauamt.

Landgemeinde Verrel.

Die Anfuhr von ca. 100 obm Sand von Weh¬
gast nach verschiedenen Chausseestreckenin Moor¬
hausen und Dangast , sowie die Anfuhr von Wasser
ist zu vergeben.

Offerten sind bis zum 20.d.M., mittags 12 Uhr
(Offertenöffnung ), im Eemeindebüro einzureichen.

Bargstede, den 15. Juni 1931.
Eemeinbevorftandder LandgemeindeBarel

D. Willen.
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äsw 23. änni , nbenäs 8 Dbr , iw Datknuslrellsr
stLtt . Oer Vorstanä.

Oie ü « r

Goldene Kette Sonntag
verloren . Andenken. —
Geg. Bel. abzugeben bei

Högermann,
Ulmenstraße Nr. 22.

LIiiilleii-IiiiIIene
ist »uk Sen IS. ^ »Zust 1931 vsrleZt

Mmreili RWkiligeii.eiWtr.SWWlAstm.Wr.WO.
R « » » a Silan ) am 31 . Deremver isro vasfloa

I. Im Eigentum des Bauvereins
verbleibende Häuser:
1. Bis zum 1. Januar 1924 fertig¬

gestellt, nach dem in der Gold-
mark-Eröffnungsbilanz festge¬
setzten Werts . . .

Davon abgeschrieben:
in früheren Jahren
(seit 1924) . . . 5729.82 RM.

Dil
I. Geschäftsguthaben der Mitglieder:

Bestand am Ende des Vorjahres.
Im letzten Jahre:

Zugang 32427.58 RM.
Abgang 3612.31 RM.

, ^

117186.68

29415.27 146595.35
363238.-

5729 82 357568.18

(Hiervon entfallen 4683.54 RM.
Geschäftsguthaben aus die am
Schluffe des Geschäftsjahres aus¬
scheidendenMitglieder)

II . Rücklagen:
1. Gesetzliche Rücklage . . . .
2. Hilfsrücklage . . . . . . .
3. Ünterstützungsrücklage . , »
4. Penfionsrücklage . . . . .

S. Nach dem 1.Januar 1924 fertig¬
gestellt:
Baukosten . . .

Davon abgeschrieben:
in früheren
Jahren . . . . 16378.69 RM.
am Schlüsse des
letzten Geschäfts¬
jahres . . . . 16364.12 RM.

758796.91

15422.35
6846.98
2874.46

22897.43 48641.16

26742.81 738648.16

III . Htzpothekenschulden:
1. Aufgewertete Hypotheken . .

Davon find getilgt:
n) in früheren Geschäfts¬

jahren . . . 24642.72 RM.
b) im letzten Ge¬

schäftsjahre . 6974.36 RM.

746138.45

U. Jm Bau befindliche, noch nicht 31617.68 768521.37
abgerechnete Häuser:
Baukosten Siebethsburger Straße
Nr . 18 und 26 . . . . . . .

HI . Wirtschastsinventar . r . . .
IV. Geschäftseinrichtung . .

Abschreibung . . i , .

169767.62

418.26
417.26

169767.62

1.-

1.-

2. Nach dem 1. Januar 1924 auf¬
genommene Hypotheken:
Staat Oldenburg.
Rüstringer Sparkasse . . . .
Gas - und Elektrizitäts -Werke
Wilhelmshaven . . . . . .
Marine -Intendantur W'haven
Stadt Rüstringen.

Volkssürsorge Hamburg . . . .

241766.-
349466.-

97466.-
11866.-
54666-V. Sparkastenguthaben:

1. Sparkassenguthaben . ^ .
2. Sparkastenguthaben . . . .

26327.-
9826.63 86147.63 Davon sind getilgt:

a) in früheren Geschäfts¬
jahren . . . 64531.68 RM.

b) im letzten Ge¬
schäftsjahre . 12815 66 RM.

865714.-

VI. Kastenbestand . . . . . . .

VII . Aufwertungsausgleich -Konto . .
Davon abgeschrieben:

in früheren
Jahren . . . 265286.27 RM.
aut Schluffe des
letztenGeschästs-
jahres . . . . 9865.65 RM.

692468.63
2664.31

77346.74 728367.26
IV. Sonstige Schulden:

1. An früher ausgeschiedene Mit¬
glieder zu zahlende Geschäfts¬
guthaben und Dividende . .

2. Noch zu zahlende Betriebskosten
1221.34

17582.43 18863.77
275145.92 417262.71 V. Reingewinn. 5611.64

1655339.98 1655339.95
Mitgliederbestand am Anfang des Geschäftsjahres 1592 Mitglieder mit 1748 Anteilen
Zugang an neuen Mitgliedern . . . . 72_

Zusammen 1664 Mitglieder mit 1820 Anteilen
Abgang im letzten Geschäftsjahre. . 135 „ „ 137  '
Bestand am Ende des Geschäftsjahres . 1529 Mitglieder mit 1683 Anteilen

Die Geschäftsguthaben sämtlicher Mitglieder haben sich im Laufe des Geschäfts¬
jahres um 29415.27 RM . vermehrt.

Der Gesamtbetrag der Haftsumme beläuft sich auf 336660.— RM ., also
13666.— RM. weniger als am Ende des Vorjahres.

Rüstringen,  den 27. Februar 1931
Deo Vovstand des Dauvevelns Äüstvlnge« e. G. m. v.S.

Müller Bechreus Bahnern an»

NMeiloellin
Donnerstag , 18 . d. M.

Der Vorstand.

4M

gesucht, möglichst nicht
unter 16 Jahren.

Zaages Markthallen.

Vers. - Anw. sucht Be¬
schäftigung, gleich wel¬
cher Art . — Ausführl.
Offerten unter V. 9134
an die Exped. d. Bl.
Halbinv. sucht Beschäfti¬
gung in Gartenarbeiten,
Botengängen od. desgl.
Offerten unter B. 9119
an die Exped. d. Bl.

Aeltere erf. Hausfrau
sucht Stellung als Haus¬
hälterin . Off. unter V.
9118 an die Exp, d. Bl.
Eine Lehrstelle gesucht

für einen 14j. Jungen
m. aut . Schulzeugnissen.
Nachzufragen in der Ex¬
pedition dieses Blattes.MMMM
Ad!. » !. Mmr
zu verm. Off. unt . B.
9171 an die Exp, d. Bl.

Ei» leeres Zimmer
mit Kochgelegenheit zu
vermieten. Friederiken¬
straße 23, Part , rechts.

Jg . Mann sucht leeres
od. teilw. milbl. Zim¬
mer, mögl. sep. Eing.,
Bett Vorhand. Off. m.
Preis unt . B. 9133 an
dis Expedition d. Bl.

Möbl. Zimmer, Nähe
Schul- und Ulmenstr.,
für sof. ges. Off. unt.
V. 9174 an die Exped.
Jg . kinderl. Ehep. sucht!
z. 1. Juli od. 1. August
zwei leere Zimmer mit
Kochgel. Off. unter V.
9135 an die Exp. d. Bl . I

Acirtllny/ .' / Äcntua
Win lintn ^ en eleu griiülv»
l .neliseiilngen Ssr 8 » »8« i»!

Leiix Dierralt , Ämiv Akien
unci Aaipii Ä5tiill5 Trobeftr

äus unverAlsiebliebsKleeblatt in:

K

lva ; lisame » i »m Vanele)
Naeb äsin Dübllsusekwanlcvon l̂ inolä u. Lack
^Vetters Darsteller :Unmil Vrnstitllt , ülsrAol
Wullen , Bunt SsuLsIs » «k« U « 8 lb» IK « »
st«!» , Viktor »I« lioos , Vivkx Werk in ei¬
sten , Hunr ^ Hulm , Oertrull Wolle , I^o
klnttmunr », -̂ nnu llltillen -IInke , Willielin

vlexlelinunn

^ÜWN, liiMvk
LfemiLrem

v »trgAupp « kürtkingen - U lisvon.
Kittwoeb, äern 17. älllli 1931,

ubsnäs 8 Dbr, ünäet im Werkt-
speisebuus eine

MWcacr
VerssmmlunrL
statt.  raAeserällUllZ:

1. Deriebt über <t. Deiobspartsita§
inbeipriA. Derleliterstatter:
Oenosss Neue.

2.Dsriebt vom Darteita^ In I-ser.
3.Dsriebt äer Drsüboinrnission u.

Nsuwabl äersslbsn.
4. karteiallAeleFeustelten.
o « r Ortsvorst » » ü.

rsigsn Los Vsemänlung an

KüÄringsn , 16. <7ant 1ZZ1.

>§tatt stlarisnl
Ots Asb net srnsr Toabtsr nsigfsn boob-

srkrsuk an
NoLrsr'baapdnann

Aisnaonis « » reuet k r̂au
Laib , gsb . Dan cts

22 k. KäcLtsobss stlranbsnbaas

li?r'lbsünsbaosn , cisn 1Z. / uni 19Z1.

lorlvsanrelge.
15. ä. A., vormittags 2 /̂, DÜr, vor-

sobieä naeli lrurLsr, ksktiger Lrankkeit,
unser lieber Vater , äer lnvaliäs

iw 81. 1-sbensjakrs.

Iw Namen aller Logsbörigen
UrlvI » SiurlinaniL nnrl krau

Oie Oeeräigullg Luäst am Donnerstag,
äsw 18. ä. Ll., naebwittags 2^ Obr, in
Eenburg statt.

Lw 14. äulli , abenäs 8.36 I7dr, entsokliek
sankt unä unerwartet , unsere liebe gute
Kutter , Lebwiegsr -, Droüwuttsr , Lebwä-
gsrin unä Dante

Nsrie vrunlie
vsrw . Kuller , geb. Osrclss

iw 76. l -ebsnsZadr.
In tisksr Iraner

Keorg lirapl uuck Br »»
Kariseksn geb. Küller ,Linäsr u.ä.ngsbörigs

Oie Lesräigung ünäet am 17. äuni , 2 ĵz
Dbr , von äer Lag eile Nrieäenstraüs statt.

vuoksaguag.
Nur äis vielen Lswsise berrlioker Deil-

nakws beim üinsekeiäsn unserer lieben
Doebter unä Lobwsstsr L-ulse , sowie kür
äis trostreiobeu IVorts äes Herrn kastors
Darms , sagen wir unser » berrlivken Dank.

BuinllI « V- » erlügen,
Kitseksriiekstr . 6,1.

»anLssgimg-
Nür äis vielen Lewsiss auknebtigsr

Dsilnadwe beim Dinseksiäen meines
lieben Kannes , äes Laukwanns l -so Dein,
spreeke ieb auk äiesew IVege weinen
innigsten Dank aus.

Iw Namen aller Hinterbliebenen
Brs« BrloS» » ela.

IVilbslwsbaven , äuni 1931.

roäesanaeige
Lw Kontag , äsw 15. ä. K , entsokliek

naob btägiger bektiger Lrankdsit , jeäovk
plötrliok unä unerwartet , inkolgs Derr-
svblagss unsere liebe un vsrgsMeks Doebtsr
u»ä unsere liebe bsrrisnsguts Lokwester

Nasa « vorllal
im ltlter von 27 äabrsn.

In tisksr Drauer:
BamlUs Ilorllat , Laiserstraöe 79

Oie Desräigung ünäst am Donnerstag,
äem 18. ä. K., naekwittags 2,36 Dbr , von
äer Kapelle Nrieäsnstraks aus statt.

Kür äis vielen Lswsiss sterrlielrer
Dsllnalunsbeim Dinseksiclen unserer
lieben KutterHims§ckulr
saFsn wir Ullen unseren
küblten Danst.
01 « Diorlor uelist -Vng « lriirlg «;i,


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

